


"Zukunftsfähige Lernräume an einer Hochschule zu entwickeln, ist 
herausfordernd, aber spannend zugleich. Viele Stakeholder, viele 
Ideen und komplexe Entscheidungsprozesse. Im komplexen und 
volatilen Umfeld der zukunftsorientierten Lernraumgestaltung 
nehmen Lernraumentwickler:innen – oder auch ganze Lernraum-​
Teams – eine besondere Rolle ein. Als Prozessbegleiter:innen ver-​
netzen sie die verschiedenen Beteiligten, moderieren die dabei 
notwendigen Aushandlungsprozesse zwischen den Stakeholder-​
gruppen, bündeln wichtige Informationen und unterstützen die 
Nutzer:innen, Anforderungen zu identifizieren und Lösungen zu 
finden" (Prill et al. 2024).

Willkommen im Lernraumgestaltungsprozess!

Im Rahmen der Community of Practice "Zukunftsorientierte Lern-​
räume" wurde diese Stakeholdermap für Lernraumentwickler:innen 
erstellt. Ziel ist es, die wesentlichen Stakeholder des Lernraum-​
gestaltungsprozesses zu identifizieren, deren Bedarfe besser zu 
verstehen und sie gewinnbringend einzubinden. Auf den folgenden 
Seiten finden Sie eine kurze Einführung sowie eine Hilfestellung zur 
Erstellung Ihrer individuellen Stakeholdermap und ein von der 
Community erarbeitetes Beispiel.

 Viel Erfolg bei Ihrem spannenden Vorhaben!

1



Was ist eine Stakeholdermap und wie wird sie erstellt?

Eine Stakeholdermap bietet eine visuelle Übersicht aller relevanten 
Stakeholder eines Projekts. Unter dem Begriff „Stakeholder“ 
werden, in Anlehnung an Freeman (2010), Gruppen und Individuen 
verstanden, die Einfluss auf ein geplantes Vorhaben ausüben 
können oder durch das Projekt oder seine Ergebnisse beeinflusst 
werden. Eine Stakeholdermap hilft dabei, Prioritäten bei der 
Projekteinbindung zu setzen und den Grad der Einbindung der 
jeweiligen Stakeholder zu planen. Die Grundlagen dafür werden in 
einer Stakeholderanalyse erarbeitet (s. Deutsches Institut für 
Normung e.V., 2009; Krips, 2017).

Die Stakeholderanalyse lässt sich grob in drei Abschnitte unter-​
teilen (Krips, 2017), die ergänzende Erstellung von Empathy Maps 
(Schritt 3), kann dabei vertiefende Erkenntnisse liefern:

Stakeholder identifizieren & visualisieren
Stakeholder bewerten & einordnen
(optional) "Empathy Map" erstellen
Kommunikationsstrategie festlegen

Die einzelnen Schritte sind auf den folgenden Seiten näher 
erläutert und mit Beispielen hinterlegt.

1.
2.
3.
4.

Tipps für die Erstellung
Beziehen Sie verschiedene Stakeholder in die Erstellung ein, um eine möglichst breite Sichtweise zu erhalten
Nutzen Sie Tools wie (Online-)Whiteboards, Mindmapping-​Software oder einfache Diagramme, um die Map übersichtlich zu gestalten

1.
2.
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Sammeln Sie alle Personen, Gruppen oder Organisationen, die direkt oder indirekt vom Projekt betroffen sind.

Mögliche Fragen (in Anlehnung an Kuster et al., 2019):
Wer kann auf das Projekt Einfluss nehmen (z.B. Hochschulleitung, Projektleiter)?
Wer braucht die Projektergebnisse (z.B. Endnutzer, administrative Bereiche)?
Wer kann den Projekterfolg fördern oder hemmen? (z.B. Ministerien, externe Partner)
Auf welche Personen(-​gruppen) wirken sich Einführung und Nutzung aus, z.B. durch Ressourcenallokation, veränderte 
Aufgaben/Zuständigkeiten, veränderte Prozesse (z.B. IT-​Team, (Möbel-)Lieferanten)?

Visualisieren Sie die Stakeholder in einer Mindmap, z.B. wie auf der nächsten Seite dargestellt.

1.
2.
3.
4.

Schritt 1: Stakeholder identifizieren & visualisieren
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Projektziel 

NUTZER:INNEN

ERMÖGLICHER:INNEN

EXPERT:INNEN

ENTSCHEIDER:INNEN

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something

Type something Type something

Schritt 1: Stakeholder identifizieren & visualisieren
Stakeholder Mindmap

Cluster in Anlehnung an Kolbert (2023)
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Schritt 2: Stakeholder bewerten & einordnen

Beantworten Sie für jeden zuvor gelisteten Stakeholder die folgenden Fragen:

Interesse am Projekt: 
Wie sehr beeinflusst das Projekt den Stakeholder, oder wie stark ist dessen Engagement?
Einfluss auf das Projekt:  
Welche Macht oder welchen Einfluss hat der Stakeholder, um Entscheidungen zu treffen oder den Projektverlauf zu beeinflussen?

Ordnen Sie die Stakeholder in ein Einfluss-​Interesse-​Diagramm (Krips, 2017) ein:

Hoher Einfluss, hohes Interesse: Schlüsselakteure – eng einbinden und regelmäßig informieren
Hoher Einfluss, geringes Interesse: Machtpromotoren – strategisch einbinden, nur wichtige Informationen teilen
Geringer Einfluss, hohes Interesse: Unterstützer – auf dem Laufenden halten und motivieren
Geringer Einfluss, geringes Interesse: Beobachter – minimal informieren

1.

2.
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Hoher Einfluss, geringes Interesse Hoher Einfluss, hohes Interesse

Geringer Einfluss, geringes Interesse Geringer Einfluss, großes Interesse

Ei
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ch

Schritt 2: Stakeholder bewerten & einordnen
Einfluss-​Interesse-​Diagramm 

ge
ri

ng

Interessegering hoch

Einfluss-​Interesse-​Diagramm (angelehnt an Krips, 2017)
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Schritt 3: (Optional) Empathy Maps erstellen

(1) Role/ Task
Beschreiben Sie die Funktion/ die Rolle des Stakeholders im Projekt oder an der 
Hochschule (z.B. strategische Ausrichtung der Hochschule; Planung und Durchführung 
von Lehrveranstaltungen)

(2) Say or Do (Was sagt und tut der Stakeholder?)
Notieren Sie  typische Aussagen oder beschreiben Sie typische Handlungen des 
Stakeholders im Projekt (z.B. „Wir brauchen eine schnelle Umsetzung.“; Teilnahme an 
Meetings, Bereitstellung von Daten, Erteilen von Genehmigungen)

(3) Think & Feel (Was denkt oder fühlt der Stakeholder?)
Notieren Sie die Überlegungen und Emotionen, die der Stakeholder möglicherweise 
hat, aber nicht unbedingt ausspricht (z.B. Unsicherheit, Frustration, Zufriedenheit; „Ist 
das wirklich die beste Lösung?“; „Das erzeugt sicher Mehraufwand für mich.“) 

(4) Hear (Was hört Stakeholder ?)
Notieren Sie die Dinge, die der Stakeholder möglicherweise im Kontext des Projekts 
hört (z.B. Lob und/ oder Beschwerden von Studierenden; „Die Technik funktioniert nicht“; 
Feedback von Lehrenden) 

Empathy Maps helfen dabei, die unterschiedlichen Perspektiven der Stakeholder besser zu verstehen und ihre Bedürfnisse und Erwartungen im 
Kontext des Projekts zu analysieren. Die Erkenntnisse können einen wesentlichen Beitrag zur Erstellung von Stakeholder-​Personas, hypothetischen 
Archetypes der realen Stakeholdergruppen, liefern (Ferreira, 2015). Folgende Schritte bzw. Fragestellungen können bei der Erstellung behilflich sein:
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Tipps:
Nutzen Sie Interviews, Workshops oder Beobachtungen, um die Informationen zu sammeln
Arbeiten Sie im Team, um eine möglichst umfassende Perspektive zu erhalten
Visualisieren Sie die Empathy Map übersichtlich, z.B. anhand des Templates auf der nächsten Seite; passen Sie das Template gern auf Ihre 
Bedürfnisse/ Inhalte an 

Die Empathy Map ist ein lebendiges Dokument und sollte regelmäßig aktualisiert werden, wenn sich die Anforderungen oder Perspektiven des 
Stakeholders ändern.

1.
2.
3.

(5) See (Was sieht der Stakeholder?)
Notieren Sie die Dinge, die der Stakeholder im Kontext des Vorhabens beobachtet/ sieht (z.B. 
 den Zustand der Lehrräume, überfüllte oder ungenutzte Lehrsäle) 

(6) Pains (Was sind die Herausforderungen oder Probleme?)
Listen Sie die Hindernisse und Herausforderungen auf, die der Stakeholder hat (z.B. Zeitdruck, 
fehlende Ressourcen, mangelnde Transparenz) 

(7) Gains (Welche Vorteile erwartet der Stakeholder?)
Identifizieren Sie die Ziele, Wünsche und den Mehrwert, den der Stakeholder aus dem Projekt 
ziehen möchte (z.B. bessere Lehre; bessere Zusammenarbeit) 

(8) Ableitung: Einbindung in das Projekt
Bestimmen Sie, basierend auf den bisherigen Erkenntnissen, wie der Stakeholder am besten 
in das Projekt eingebunden werden kann (z.B. enger Austausch bei Entscheidungsprozessen; 
klare und regelmäßige Kommunikation; Bereitstellung von Schulungen oder Ressourcen) 
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Schritt 3: (Optional) Empathy Maps erstellen
Empathy Map Template

SAY OR DO THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

<Stakeholder>

PAIN
POINTS

<Stakeholder>

(Projekt) Einbindung/ Rolle

in Anlehnung an Ferreira (2015), Design: Miro
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Entwickeln Sie auf Basis der Stakeholdermap eine Kommunikations- und Einbindungsstrategie.
Folgende Fragen können dabei behilflich sein:

Wer muss worüber informiert werden? Was ist das Ziel der Kommunikation?
Was sind die genauen Inhalte?
Wie oft/ in welchen Intervallen erfolgt die Kommunikation?
Über welche Medien/ welche Kommunikationskanäle erfolgt die Kommunikation?
Wer ist für die Kommunikation verantwortlich?
Welche Stakeholder benötigen ggf. besondere Aufmerksamkeit (z. B. regelmäßige Meetings, Workshops)?

In der Literatur finden sich hierzu bereits allgemeine Empfehlungen (Krips, 2017; Kuster et al., 2019), die ggf. adaptiert werden 
können, wie beispielsweise das Informieren der Stakeholder über den Projektstand durch quartalsweise Newsletter-​Mails oder
das Einbeziehen der Stakeholder in Regelterminen. Das Transferprodukt "Cheat Sheet" (inkl. Kommunikationsleitfaden) der 
Community of Practice kann Ihnen darüber hinaus Anregungen für die gezielte Kommunikation im Kontext Lernraumgestaltung 
geben. 

Aber Vorsicht! Auch hier gilt: Die Anforderungen oder Perspektiven der Stakeholder können sich im Laufe des Projekts ändern.
Überprüfen und aktualisieren Sie die Stakeholdermap mit all ihren Bestandteilen daher regelmäßig auf Aktualität.

Die Stakeholdermap ist ein lebendiges Dokument!

Schritt 4: Kommunikationsstrategie festlegen
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Schritt 4: Kommunikationsstrategie festlegen
Kommunikationsmaßnahmen basierend auf dem Einfluss-​Interessen-​Diagramm
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Hoher Einfluss, geringes Interesse Hoher Einfluss, hohes Interesse

Geringer Einfluss, geringes Interesse Geringer Einfluss, großes Interesse

Machtpromotoren – Strategisch einbinden, nur wichtige Informationen teilen Schlüsselakteure – Eng einbinden und regelmäßig informieren

Beobachter - minimal informieren Unterstützer – auf dem Laufenden halten, einbinden und motivieren

[Kommunikationsmaßnahmen] [Kommunikationsmaßnahmen]

[Kommunikationsmaßnahmen][Kommunikationsmaßnahmen]



Die nachfolgenden Inhalte, wie die Stakeholdermap, die 
Klassifizierung der Stakeholder sowie die Empathy Maps wurden 
im Rahmen der Community of Practice "Zukunftsfähige 
Lernräume" beispielhaft erarbeitet. Die Community of Practice 
setzte sich aus fünf Challenger:innen sowie zehn Expert:innen 
aus verschiedenen Hochschulen und Fachbereichen zusammen, 
die über einen Zeitraum von 1,5 Jahren gemeinsam an fünf 
zentralen Herausforderungen (Challenges) im Kontext der 
Lernraumgestaltung gearbeitet haben. Ziel war es, durch den 
Austausch von Wissen und Praxiserfahrungen praxisorientierte 
Lösungsansätze zu entwickeln und diese kollaborativ zu 
erproben.
 

Stakeholdermap Beispiel

Nutzen Sie die dargestellten Beispiele gern als Grundlage für Ihren eigenen Gestaltungsprozess und passen Sie die Inhalte, jeweiligen 
Rollen und deren Einbindung nach Ihren eigenen Erfahrungen und Bedürfnissen an.

Die Stakeholdermap basiert auf den gesammelten Erfahrungen der 
Community of Practice während der Projektlaufzeit, wurde in 
verschiedenen Iterationen erarbeitet und durch ein Steering Board 
getestet. Die Daten wurden jedoch nicht wissenschaftlich 
fundamentiert erhoben und erheben somit weder Anspruch auf 
Vollständigkeit, noch auf Generalisierbarkeit, Validität oder 
Reliabilität.

Als Orientierungsmaterial für Lernraumgestalter:innen kann die 
Stakeholdermap dennoch helfen, den eigenen Lernraumgestaltungs-​
prozess zu gestalten und dabei für Transparenz, gezielte Kommuni-​
kation sowie eine effektivere Einbindung von Stakeholdern in das 
Projekt zu sorgen.
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(1) Stakeholder identifizieren & visualisieren

13

Welche Stakeholder gibt es im Kontext Lernraumgestaltung?



Lernraum 
Stakeholder

NUTZER:INNEN

ERMÖGLICHER:INNEN

EXPERT:INNEN

ENTSCHEIDER:INNEN

Studierende

Lehrende (aus verschiedenen Fachbereichen)

Hochschulleitung

Landesbetriebe

Forschende

Hochschuldidaktiker:innen

Vertreter:innen aus versch. Fakultäten/ Fachbereichen

Fachschaftsvertreter:innen

Professor:innen

Gastdozenten

Lehrbeauftragte

Wissenschaftliche Mitarbeiter

Promovierende

Post-​Docs

Technik/ Support Mitarbeiter:innen

Gebäudemanager:innen

Architekt:innen

Bauunternehmer:innen

Präsidium

Dekane aus allen Fachbereichen

Kanzler:in

Bau- und Liegenschaftsbetriebe

(Medien-) Pädagogiker:innen

(Lernraum)Forschende

Bibliotheksverwalter:innen

'Buchungsagent:innen der Fachbereiche

(Fachbereichs) Raumverwalter:innen
Stundenplaner:innen

Gremienvertreter:innen
Fachbereichsrat

Studentische Selbstverwaltung
(z.B. Asta, Fachschaft)

Ministerien

Praxis-/ Industrie-​Expert:innen

externe Partner

(Industrie-)Partner

Investoren/ Sponsoren

Projektträger

(Dezernatsleitungen)

Lernende (Ökosystem)

Lernende in Kompetenzzentren

Lernende in Weiterbilungen

Mitarbeitende als Raumnutzer:innen

externe Partner

zentrale Gremien

dezentrale Gremien

Senat

Qualitätsbeauftragte

Nachhaltigkeitsbeauftragte

basierend auf Kolbert, L. (2023): Mit Stakeholderansätzen zu zukunftsorientierten Lernräumen, in: Strategie digital. Magazin für Hochschulstrategien im Digitalen Zeitalter, Ausgabe #04, September 2023, erreichbar unter:  https://hochschulforumdigitalisierung.de/wp-​content/uploads/2024/08/SD04-​06-​Mit-​Stakeholderansaetzen-​zu-​zukunftsorientierten-​Lernraeumen.pdf (letzter Zugriff: 21.01.2025)

Lernraumagent:innen
 in der Koordination

Stakeholdermap Lernraumgestaltung
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(2) Stakeholder bewerten & einordnen
Wie sehr beeinflusst das Projekt den Stakeholder, oder wie stark ist dessen Engagement?

Welche Macht oder welchen Einfluss hat der Stakeholder, um Entscheidungen zu treffen
oder den Projektverlauf zu beeinflussen?
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Hoher Einfluss, geringes Interesse Hoher Einfluss, hohes Interesse

Geringer Einfluss, geringes Interesse Geringer Einfluss, hohes Interesse

Machtpromotoren – Strategisch einbinden, nur wichtige 
Informationen teilen

Schlüsselakteure – Eng einbinden und regelmäßig informieren.

Beobachter - minimal informieren Unterstützer – auf dem Laufenden halten, einbinden und motivieren)

Ministerien Präsidium

Kanzler:in Gebäudema-​
nager:in

Hochschul-​
didaktiker:in

Medien-​
didaktiker:in

Lernraum-​
forscher:in Studierende

Fachschafts-​
vertreter:in

Professor:in
Gast-​
dozent:in

Lehrbeauf-​
tragte

Wissen-​
schaftliche 
Mitarbeiter:in

Promo-​
vierende

Stundenplaner:in

Technik/ 
Support 
Mitarbei-​
tende

Raumma-​
nager:in

Bibliothek-​
Mitarbeiter:in

Asta 
Vertreter:in

Fach-​
bereichsrats-​
Vertreter:in

Einfluss-​Interesse-​Diagramm Lernraumgestaltung

Einbindung individuell/
 je nach Projektstand

Dead

Architekt:in

Bauunter-​
nehmer:in
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(3) Empathy Maps
Welche Erfahrungen, Bedürfnisse und Erwartungen haben die Stakeholder im Kontext Lernraumgestaltung?
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SAY OR DO THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Hochschuldidaktiker:in

Wie können wir 
die Lehre und die 
Lernerfahrung der
Studierenden 
kontiniuerlich 
verbessern?

Feedback von 
Fakultätsmitgliedern
über ihre 
Lehrerfahrungen 
und 
Herausforderungen

PAIN
POINTS

ausreichende 
Anzahl an 
Lernräumen, die 
zukunfts- und  
kompetenzorientiert
es Lernen und 
Lehren unterstützen

Traditionelle 
Hörsäle, die sich 
nicht mit der 
Befähigung 
zukünftiger 
Kompetenzen 
befassen

Hochschuldidaktiker:in

"Die 
Implementierung 
innovativer 
Lehrmethoden ist 
für das Engagement 
der Studierenden 
unerlässlich"

Beratung von 
Lehrenden zB. 
bei der 
Curriculum 
Entwicklung

Mediendidaktik

Unterschiedliche 
Lehrmethoden 
und -​ansätze in 
verschiedenen 
Fachbereichen

Umgang mit dem 
Widerstand gegen
Veränderungen 
unter den 
Fakultäts-​
mitgliedern

(Projekt) Einbindung/ Rolle regelmäßige 
Updates zum 
Projekt-​
fortschritt 
(push)

Zufrieden, wenn
Lehrende neue 
Lehrmethoden 
anwenden und 
anpassen

Barrieren und 
Frustration durch 
Widerstand gegen
Veränderungen 
und limitierte 
Ressourcen

Fakultätsmitglieder 
mit 
unterschiedlichem 
Komfort und 
Kenntnissen in 
pädagogischen 
Techniken

Möglichkeiten der
Zusammenarbeit 
und 
interdisziplinärer 
Lehrinitiativen

"Die Entwicklung 
und Ausbildung von 
Lehrkräften ist 
entscheidend für die
Verbesserung der 
Lehrqualität"

Beratung bei 
Entwicklung und
Umsetzung von 
Lehrplänen und 
Lehrstrategien

Empfehlungen 
und Erkenntnisse 
von 
Bildungsexperten 
und Peer-​
Institutionen

Anregungen und 
Ideen von 
Studierenden zu 
ihren 
Lernerfahrungen

Balance zwischen 
Innovationsbedarf
und traditionellen 
Lehrmethoden

Unterstützung 
bei der 
Gestaltung von
Lehrveranstalt
ungen

Hochschul- 
und 
Lehr-/Lern-​
forschung

Wie können wir 
Lernräume so 
gestalten, dass sie 
die Lehre und das 
Lernen bestmöglich 
unterstützen? 

aktives Einbringen der 
Expertise über 
Zukunftskompetenzen 
und deren Bedeutung 
für die Gestaltung von 
Lernräumen 
ermöglichen 

Zugriff auf 
Projektplattform
(pull)

"Curriculums-​
entwicklung muss 
fachbereichsüber
greifend und 
interdisziplinär 
erfolgen"

"Die [physischen] 
Räume müssen für 
Studierende 
zugänglich sein. Für 
Selbststudium und 
für soziales Lernen"

"Es muss uns gelingen, 
digitale Räume zu schaffen,
die Gleichgesinnte 
zusammenbringen und 
Lerngruppen fördern - 
unabhängig von der 
normalen Lehre."

Wie können wir Lernräume
so gestalten, dass ein 
Zugehörigkeitsgefühl zur 
Hochschule und relevante 
Kompetenzen  gefördert 
werden?"

Wie kann die gesamte 
Zusammenarbeit an 
der Hochschule den 
Geist widerspiegeln, 
den wir auch den 
Studierenden 
vermitteln wollen?

Lernräume, die von 
Lehrenden und 
Lernenden gemeinsam 
'gelebt' werden (z.B. 
durch gemeinsam 
ausgearbeitete 
Nutzungsregeln) 

Lehr-/Lernräume, 
die Kollaboration 
über 
Fachbereichs-​
grenzen hinaus 
ermöglichen

Fehlende technische
Ausstattung in 
einigen Räumen 
(z.B. großer 
Bildschirme und 
ausreichende viele 
Steckdosen)

viele Entwicklungs-​
potenziale von 
Lernräumen und 
des Campus als 
Lernfläche 
insgesamt

statische Räume, die
sich nicht an 
unterschiedliche 
Bedürfnisse, wie für 
die Arbeit in 
Kleingruppen eignen

Lehr- und 
Prüfformate, die 
nicht kompetenz-​
orientierter Lehre 
entsprechen

traditionelle Räume, 
die sich für 
Podiums-​
diskussionen, als 
Bühne, große 
Fachvorträge eignen

notwendiger 
Wandel von 
"Teaching" zu
"Learning"

Lernräume, die 
Lehrenden zur 
Nutzung 
verschiedener  
Lehrformaten 
motiviert und 
inspiriert

"Selbststudium und 
eigenverantwortliches 
Lernen müssen durch ein 
Lernmanagementsystem 
unterstützt werden. Der 
digitale Raum muss dabei 
interaktives Lernen 
unterstützen"

Potenziale  
vorhandener 
Lernsysteme (z.B. 
Moodle) werden 
nicht ausgeschöpft 
(z.B. zum adaptiven 
Lernen / Quiz) 

Lernräume, 
die informelles
Lernen 
ermöglichen
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SAY OR DO THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

(Medien-) Pädagogiker:in

Wie können wir 
Lernräume gestalten, 
die das Engagement 
und die Lernergebnisse
der Studierenden 
maximieren?

Feedback von 
Dozenten über die 
Effektivität 
verschiedener 
Lehrmethoden und 
Raumkonfigurationen

PAIN
POINTS

Die Qualität der Lehre 
und das Lernerlebnis 
der Studierenden 
kontinuierlich 
verbessern.

Begrenzte Budgets 
und Ressourcen für 
die Modernisierung 
und Neugestaltung 
von Lernräumen.

"Die Integration 
von innovativen 
Lehrmethoden ist 
für den Erfolg der 
Studierenden 
entscheidend"

Evaluierung und 
Verbesserung der 
aktuellen 
Lernumgebung an
der Hochschule

Bedarf an 
multifunktionalen und 
technologieunterstützten 
Lernräumen, die 
verschiedene 
Lehrmethoden 
unterstützen

(Medien-) Pädagogiker:in

"Wir müssen 
sicherstellen, dass 
unsere Lernräume 
flexibel und 
technologieu-​
nterstützt sind"

Arbeitet eng mit 
Lehrkräften und 
Studierenden 
zusammen, um deren 
Bedürfnisse und 
Herausforderungen zu 
verstehen

Anweisungen und 
Erwartungen der 
Hochschulleitung 
bezüglich der 
Modernisierung von 
Lernräumen

Erkenntnisse und 
Empfehlungen 
von 
Bildungsexperten 
und anderen 
Hochschulen

Möglichkeiten zur 
Verbesserung der 
Lernumgebungen durch 
innovative Raumgestaltung
und modernste 
Technologien

Herausforderungen 
bei der Umsetzung 
von Veränderungen 
in bestehenden 
Strukturen und 
Räumen

Zufriedenheit, wenn 
neue 
Lernumgebungen 
gut angenommen 
und effektiv genutzt 
werden

Frustration über 
begrenzte 
Ressourcen und 
Widerstände 
gegen 
Veränderungen

Lernräume, die die 
Anforderungen der 
digitalen Bildung 
vollständig 
unterstützen

Lernumgebungen 
schaffen, die die 
Zusammenarbeit 
und Innovation 
fördern

Widerstand gegen
Veränderungen 
seitens der 
Fakultät und 
Verwaltung

Technologische 
Herausforderungen 
und die 
Notwendigkeit, alle 
Beteiligten auf den 
neuesten Stand zu 
bringen

Zusammenarbeit mit 
Lehrkräften, IT-​
Spezialisten und 
Architekten zur 
Gestaltung moderner 
Lernumgebung

Entwicklung und 
Durchführung von 
Schulungen für 
Dozenten zur Nutzung 
neuer Technologien 
und Raumkonzepte.

Prüfung der 
Nutzung und 
Effektivität neuer 
Lernumgebungen 
und Anpassung 
bei Bedarf

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Gestaltung 
barrierearmer 
physischer und 
digitaler 
Lernumgebungen

regelmäßige 
Updates zum 
Projekt-​
fortschritt 
(push)

aktives Einbringen 
aktueller Technologien 
und daraus 
resultierender 
Anforderungen an den 
Raum ermöglichen 

Zugriff auf 
Projektplattform
(pull)
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SAY OR DO THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Lernraumforscher:in

Wie können wir 
wissenschaftlich 
fundierte Erkenntnisse 
nutzen, um optimale 
Lernräume zu 
gestalten?

Rückmeldungen von
Studierenden und 
Lehrkräften über 
ihre Erfahrungen in 
verschiedenen 
Lernräumen

PAIN
POINTS

Optimierung der 
Lernraumgestal-​
tung, um das Lernen
und die Interaktion 
zu maximieren

Einschränkungen 
durch begrenzte 
Forschungsgelder 
und Ressourcen

"Das Verständnis, 
wie verschiedene 
Lernraumgestaltung
en das Lernen 
beeinflussen, ist 
essenziell"

Durchführung von 
empirischen Studien 
und Experimenten zur 
Evaluierung 
verschiedener 
Lernraumgestaltungen

Unterschiedliche 
Auswirkungen von 
Raumgestaltung und 
Technologie auf das 
Lernerlebnis und die 
Leistung der StudierendenLernraumforscher:in

"Wir müssen die 
Effektivität moderner 
Lehrmethoden in 
unterschiedlichen 
Lernumgebungen 
untersuchen"

Führt Studien und 
Experimente durch, 
um die besten 
Praktiken für 
zukünftige 
Lernräume zu 
identifizieren

Berichte und 
Studienergebnisse 
von anderen 
Forschungs-​
einrichtungen und 
Hochschulen

Hinweise und 
Trends von 
Bildungsexperten 
und Konferenzen 
über innovative 
Lernraumgestaltung
.

Potenziale zur 
Verbesserung der 
Lernumgebungen 
durch neue 
Erkenntnisse und 
innovative Designs

Herausforderungen bei
der Implementierung 
neuer 
Lernraumkonzepte in 
bestehenden 
Gebäuden und 
Strukturen

Erfüllung, wenn 
Forschungsergeb-​
nisse zu konkreten 
Verbesserungen der
Lernumgebungen 
führen

Herausforderungen bei
der Sicherstellung 
ausreichender Daten 
und bei der 
Durchführung 
umfangreicher Studien

Sicherstellen, dass 
Forschungs- und/ 
oder 
Projektergebnisse 
anerkannt und 
umgesetzt werden

Den Einfluss der 
Lernumgebung auf 
den Lernprozess 
umfassend 
verstehen und 
dokumentieren.

Widerstand gegenüber 
Veränderungen und 
Innovationen in 
traditionellen 
Lernraumstrukturen.

Schwierigkeiten bei 
der Erfassung und 
Analyse 
umfassender Daten 
zu Lernraum-​
Nutzung und -​
Effektivität

Zusammenarbeit mit 
Architekten, Pädagogen 
und Technologieexperten, 
um fundierte 
Empfehlungen zu 
entwickeln

Analyse und 
Veröffentlichung von 
Forschungsergebnissen
zur Verbesserung 
zukünftiger Lernräume

Erstellung von Berichten 
und Präsentationen, um 
die Erkenntnisse der 
Universitätsleitung und 
anderen 
Entscheidungsträgern 
zugänglich zu machen

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Nachhaltig 
zukunftsfähige
Lernräume 
gestalten 

aktive 
Beteiligung 
im Projekt

aktives Einbringen aktueller
aktueller Trends und 
Forschungsergebnisse und 
daraus resultierender 
Anforderungen an den 
Raum ermöglichen 

Zugriff auf 
Projektplattform
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SAY OR DO THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Studierende 

Akademischer 
Stress: fühlt sich 
von Kursarbeiten, 
Fristen und 
Prüfungen 
überwältigt 

hört Meinungen, 
Fragen und 
Debatten während 
der Vorlesungen 
und 
Gruppenprojekten

PAIN
POINTS

Lernräume, die 
praxisnahes 
Lernen und aktive
Teilnahme  
ermöglichen 

Ermüdende 
Vorlesungen

Lernen: Zeit in 
Bibliotheken, Wohnheimen 
oder Cafés verbringen, um 
Notizen zu machen, 
Aufgaben zu erledigen und 
sich auf Prüfungen 
vorzubereiten

online & 
vor-​ort
Vorlesungen

Unterrichtsum-​
gebung: Beobachten
von Kommilitonen, 
Lehrenden; visuellen
Hilfsmitteln 
während der 
Vorlesungen

regelmäßiges 
Lernraum-​
Feedback 
einholen 
(Surveys)

Einbindung in
partizipative 
Formate 
(Workshops)

Zukünftige Ziele: 
denkt über 
Karrierewünsche, 
Praktika und Pläne 
für die Zeit nach 
dem Studium nach

Persönliches Wachstum: 
Reflektieren von 
Erfahrungen, 
Herausforderungen und 
Erfolgen, die zur 
persönlichen Entwicklung 
beitragen

Lernräume: 
Wahrnehmen der 
Atmosphäre und 
der Verfügbarkeit 
von Lernbereichen 
wie Bibliotheken 
und Cafés

Professor:innen-​
Feedback: Anleitung,
Kritik und 
Ermutigung von 
Dozent:innen bei 
Aufgaben und 
Prüfungen

Soziale Interaktionen: 
Gespräche mit 
Freund:innen, 
Mitbewohner:innen 
und Kommiliton:innen 
über Kurse, Lehrpläne 
und Wochenendpläne

Networking: Teilnahme an 
Karrieremessen, 
Workshops und 
Networking-​
Veranstaltungen, um mit 
Fachleuten in Kontakt zu 
treten und 
Karrieremöglichkeiten zu 
erkunden

Geselligkeit: Teilnahme an 
Campus-​Veranstaltungen, 
Clubtreffen und 
gesellschaftlichen 
Zusammenkünften, um 
Freundschaften und 
Verbindungen aufzubauen

Lernräume, die 
das Erlernen 
zukünftiger 
Kompetenzen 
fördern

Räume, die zur 
effektiven 
Zusammenarbeit 
auch außerhalb der 
Vorlesungszeiten 
zur Verfügung 
stehen 

Prüfungen

Projektarbeiten

Austausch mit 
Kommilitonen

(Literatur) 
Recherche

lebhaftes 
Campusleben

beobachtet 
Aktivitäten, 
Veranstaltungen,  
Einrichtungen auf 
dem Campus

veraltete 
Lernumgebungen

fehlendes 
Campusleben

Nachbereitung der 
Vorlesung: Nutzen 
nach der Bibliothek 
nach der Vorlesung, da 
ruhiger und bessere 
Lernatmosphäre als in 
den Vorlesungsräumen

ermüdende 
Gestaltung von 
Lernumgebung, 
z.B. keine 
Farben

schlechte Luft in den
Vorlesungsräumen

fehlendes Wissen,
wie die 
Lernräume 
genutzt werden 
können und 
dürfen

fehlende 
Räume, um 
sich mit 
Kommilitonen 
auszutauschen

Fühlt sich auf 
sich alleine 
gestellt, da alle
beschäftigt 
sind

nimmt den 
Kontakt zwischen 
Lehrenden und 
Studierenden 
wahr 

Verpflegungs-​
möglichkeiten 
in der Nähe 
der Lernräume

nicht auf neue 
Lernanforderungen 
vorbereitet / 
überfordert mit 
aktivierenden, 
eigenverantwortlich
en Formaten

"Ich wäre froh, 
wenn ich das 
Lernen (was und 
wo), etwas 
flexibler gestalten 
könnte"

(Projekt) Einbindung/ Rolle
Aktive 
Einbindung in 
den 
Lernraumgest
altungsprozess

z.B. 
Fachschaftsver
treter als Teil 
des Projekes

Zugriff auf 
Informations-​
plattform

Feedback, 
Wünsche,  
Bedarfe, Ideen
einholen und 
einbeziehen

ggf. 
Einbindung in
Gremien und 
Fachschaften

...

Studierende

fehlendes 
Wissen, wo 
welche 
Lernräume zu 
finden sind

Unsicherheit, 
was ich bei 
Räumen 
verändern darf

Gefühl von 
Verbundenheit 
mit meiner 
Hochschule 
(Heimatgefühl, 
sicheres Nest)
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SAY OR DO THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Fachschaftsvertreter:in

Wie können wir 
sicherstellen, dass die 
Lernumgebungen den 
Bedürfnissen aller 
Studierenden gerecht 
werden?

Rückmeldungen von
Studierenden über 
ihre Erfahrungen 
und Bedürfnisse in 
den Lernräumen

PAIN
POINTS

Lernräume die 
optimal auf die 
Bedürfnisse der 
Studierenden 
zugeschnitten sind 

s.a. 
"Studierende"

"Moderne 
Lernräume sind 
entscheidend für 
unser Lernerlebnis 
und unseren Erfolg"

Vertretung der 
Interessen und 
Bedürfnisse der 
Studierenden 
gegenüber der 
Hochschulleitung

Vielfältige 
Bedürfnisse und 
Präferenzen der 
Studierenden 
bezüglich der 
Lernumgebungen

"Wir müssen sicherstellen, 
dass die Stimme der 
Studierenden bei der 
Gestaltung der 
Lernumgebungen gehört 
wird"

Organisiert Treffen 
und Umfragen, um 
die Bedürfnisse und 
Wünsche der 
Studierenden zu 
erfassen

Informationen und 
Empfehlungen von 
Hochschulleitungen 
und Lehrenden 

Trends und Best 
Practices von 
anderen 
Hochschulen und 
Bildungsexperten

Möglichkeiten zur 
Verbesserung und
Modernisierung 
der bestehenden 
Lernräume

Erfolge und 
Herausforder-​
ungen bei der 
Umsetzung 
studentischer 
Vorschläge

Zufriedenheit, wenn 
studentische 
Vorschläge 
angenommen und 
umgesetzt werden

Frustration bei 
fehlender 
Mitwirkung oder 
Unterstützung 
durch die 
Hochschul-​
verwaltung

Verbesserung der 
Lernbedingungen 
und der 
allgemeinen 
Zufriedenheit der 
Studierenden 

Schwierigkeiten bei der
Kommunikation und 
Zusammenarbeit mit 
der 
Hochschulverwaltung.

Begrenzte 
finanzielle Mittel 
und Ressourcen zur 
Umsetzung von 
Verbesserungs-​
projekten.

Organisation von 
Umfragen, 
Workshops und 
Diskussionen zur 
Sammlung von 
Feedback

Entwicklung und 
Präsentation von 
Vorschlägen zur 
Verbesserung der 
Lernumgebungen

Zusammenarbeit 
mit anderen 
Studierenden-​
organisationen 
und Fachschaften

Überwachung und
Nachverfolgung 
der Umsetzung 
studentischer 
Vorschläge und 
Initiativen

Durchsetzen 
eigener Initiativen
und Ideen zur 
Optimierung der 
Hochschul-​
erfahrung

s.a. 
"Studierende"

schwierige 
Kommunikation 
über 
Fachschafts-​
grenzen hinaus

mangelnde 
Beteiligung/ 
fehlendes 
Involvement 
durch 
Studierende

regelmäßiges 
Lernraum-​
Feedback 
einholen 
(Surveys)

Einbindung in
partizipative 
Formate 
(Workshops)

Aktive 
Einbindung in 
den Lernraum-​
gestaltungs-​
prozess

z.B. 
Fachschafts-​
vertreter als 
Teil des 
Projekes

Zugriff auf 
Informations-​
plattform

Feedback, 
Wünsche,  
Bedarfe, Ideen
einholen und 
einbeziehen

...(Projekt) Einbindung/ Rolle

Fachschaftsvertreter:in

Beteiligung an 
Umfragen zur 
Raumgestaltung

Gefühl von 
Verbundenheit 
mit meiner 
Hochschule 
(Heimatgefühl, 
sicheres Nest)

Ich möchte 
Räume an 
meiner Uni 
mitgestalten 

Fachschaftsrats-​
büro als Home 
Base (eigener 
space) und 
sozialer 
Treffpunkt

"Je nach „Laune“ 
und Prioritäten“ des 
Dekans/ der 
Dekanin werden 
Räume für die 
Fachschaft wieder 
gestrichen"

Fehlende 
Kontinuität 
und 
Verlässlichkeit
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SAY OR DO  THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Professor:in

Wie können wir unsere 
Lehrmethoden an die 
sich verändernden 
Lernbedürfnisse 
anpassen?

Feedback von 
Studierenden 
über deren 
Lernerfahrungen 
und Bedürfnisse

PAIN
POINTS
Veraltete oder 
unflexible 
Lernräume, die 
moderne 
Lehrmethoden 
behindern

"Die Gestaltung 
moderner 
Lernräume ist 
wesentlich für 
effektives Lehren 
und Lernen"

Entwicklung und 
Umsetzung neuer 
Lehrpläne und 
pädagogischer 
Konzepte

Verschiedene 
Lernstile und
-​bedürfnisse der 
Studierenden in den
Klassenräumen

aktives Einbringen
von 
Anforderungen an
die Räumlich-​
keiten (Ist - Soll)

"Wir müssen kontinuierlich 
innovative Lehrmethoden 
integrieren, um die 
Studierenden zu fördern"

Entwickelt und 
implementiert neue 
Lehrmethoden und 
Konzepte, um den 
Unterricht zu 
verbessern

Empfehlungen 
und Best Practices
von Kollegen und 
Bildungsexperten

Anforderungen 
und Erwartungen 
der Universitäts-​
leitung bezüglich 
der Lehrqualität

Möglichkeiten zur 
Nutzung neuer 
Technologien und
pädagogischer 
Ansätze

Herausforder-​
ungen bei der 
Anpassung und 
Modernisierung 
der bestehenden 
Lernumgebungen

Freude, wenn 
Studierende aktiv 
am Unterricht 
teilnehmen und 
erfolgreich sind

Frustration bei 
unzureichender 
Unterstützung 
oder Ressourcen 
zur Umsetzung 
neuer Ideen

Lehrqualität und 
das Engagement 
der Studierenden 
durch innovative 
Lernumgebungen 
steigern 

Mangel an 
finanziellen 
Mitteln und 
technologischen 
Ressourcen.

Widerstände 
gegen 
Veränderungen

Anpassung der 
Lehre an die 
Bedürfnisse und 
Rückmeldungen 
der Studierenden

Zusammenarbeit 
mit Kollegen und 
der 
Hochschulleitung 
zur Verbesserung 
der Lernumgebung

Förderung und 
Integration von 
Technologien und
innovativen 
Lehrmethoden

Bewertung und 
Weiterentwick-​
lung der 
eigenen 
Lehrpraktiken

freiwillige 
Projektteilnahme

regelmäßige 
Workshops zur
Weiter-​
entwicklung 
des Projekts

Zugriff auf 
Informa-​
tionsplattform

Wie kann das zu 
vermittelnde 
Basiswissen 
sinnvoll durch 
remote-​Angebote 
ergänzt werden?

Selbstständig-​
keit und 
Gruppenarbeit
fördern

Lehre ist 
Kommunikation

(Projekt) Einbindung/ Rolle
Feedback, 
Wünsche,  
Bedarfe, Ideen
einholen und 
einbeziehen

Aktive 
Einbindung in 
den Lernraum-​
gestaltungs-​
prozess

Beteiligung an 
Umfragen zur 
Raumgestaltung

Professor:in
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SAY OR DO  THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Gastdozent:innen

Wie kann ich den 
Studierenden am 
besten helfen, das
Kursziel zu 
erreichen?

Feedback von 
Studierenden 
über ihre 
Lernerfahrungen 
und Bedürfnisse

PAIN
POINTS

(verschiedene) 
Lehrtätigkeiten und 
Lernräume stehen 
im Einklang 
miteinander

Begrenzte Zeit 
und Ressourcen 
zur Vorbereitung 
von 
Gastvorträgen

"Die Anpassung an 
verschiedene 
Lernumgebungen ist
entscheidend für 
eine effektive Lehre"

Erstellung und 
Präsentation von 
Lehrinhalten 
entsprechend den 
Anforderungen des 
Kurses

Vielfalt in den 
Lernstilen und 
Hintergründen der 
Studierenden in 
verschiedenen 
Kursen und 
Hochschulkontexten

Einbringen von 
Erfahrungen aus
der Praxis und/ 
oder anderen 
Hochschulen

"Ich möchte den 
Studierenden 
praktische Einblicke 
und aktuelle 
Fachkenntnisse 
vermitteln"

Entwickelt und 
liefert Lehrinhalte 
gemäß den 
Anforderungen 
und Zielen des 
jeweiligen Kurses

Empfehlungen und 
Anweisungen von 
Hauptdozenten und 
Fachbereichsleitern

Anforderungen und 
Erwartungen der 
Universitätsleitung 
bezüglich der 
Qualität des 
Gastvortrags

Gelegenheiten zur 
Integration von 
praktischen 
Beispielen und 
Fallstudien in den 
Unterricht

Herausforder-​
ungen bei der 
Anpassung an 
unterschiedliche 
Lehrmethoden 
und -​materialien

Freude, wenn die 
Studierenden 
Interesse zeigen 
und vom 
Gastvortrag 
profitieren

Frustration bei 
unerwarteten 
Problemen oder 
technischen 
Schwierigkeiten 
während des 
Unterrichts

Verbesserung der 
Qualität und 
Vielfalt der 
Bildungs-​
erfahrungen der 
Studierenden

Herausforderung
en bei der 
Integration in die 
bestehende 
Lehrstruktur und
-​kultur

Mangelnde 
Kontinuität und 
Rückmeldung in 
Bezug auf den 
Erfolg des 
Gastvortrags

Anpassung der 
Lehre an die 
Bedürfnisse und 
Vorkenntnisse der
Studierenden

Koordination mit 
Hauptdozenten und 
Fachbereichsleitern 
zur Abstimmung der
Lehrinhalte

Integration von 
praktischen 
Beispielen und 
Erfahrungen in 
den Unterricht

Bewertung des 
eigenen Unterrichts 
und kontinuierliche 
Weiterentwick-
lung der Lehrpraxis

Einblick in 
unterschiedliche  
Gegebenheiten an
verschiedenen  
Einrichtungen

(Projekt) Einbindung/ Rolle
Feedback, 
Wünsche,  
Bedarfe, Ideen
einholen und 
einbeziehen

Aktive 
Einbindung in 
den 
Lernraumgestal-​
tungsprozess

Best Practices aus
paralleler 
Tätigkeit in der 
Praxis und/ oder 
anderen 
Hochschulen

Lernräume und 
Lernmethoden an der 
Hochschule 
entsprechen den 
eigenen Erfahrungen 
und Anforderungen 
aus der Praxis

aktives Einbringen
von 
Anforderungen an
die Räumlich-​
keiten (Ist - Soll)

Beteiligung an 
Umfragen zur 
Raumgestaltung

Gastdozent:innen
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SAY OR DO THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Lehrbeauftragte

Wie kann ich den 
Studierenden am 
besten helfen, das
Kursziel zu 
erreichen?

Feedback von 
Studierenden 
über ihre 
Lernerfahrungen 
und Bedürfnisse

PAIN
POINTS

Studierende 
bestmöglich auf 
ihre berufliche 
Zukunft 
vorbereiten

Begrenzte Zeit 
und Ressourcen 
zur Vorbereitung 
von Lehrplänen 
und Unterrichts-​
materialien

"Die Unterstützung der 
Studierenden bei ihrem
Lernprozess steht im 
Mittelpunkt meiner 
Lehrtätigkeit"

Vielfalt in den 
Lernstilen und 
Hintergründen der 
Studierenden in 
verschiedenen 
Kursen.

"Ich strebe danach, 
praxisnahe Einblicke
und aktuelles 
Fachwissen zu 
vermitteln"

Entwickelt Lehrpläne
und unterrichtet 
Kurse gemäß den 
Anforderungen und 
Zielen des 
Fachbereichs

Empfehlungen und 
Anweisungen von 
Hauptdozenten und 
Fachbereichsleitern

Anforderungen und 
Erwartungen der 
Universitätsleitung 
bezüglich der 
Qualität des 
Unterrichts

Möglichkeiten zur 
Integration von 
praxisnahen 
Beispielen und 
aktuellen Trends 
in den Unterricht

Herausforder-​
ungen bei der 
Anpassung an 
verschiedene 
Lehrmethoden 
und -​materialien

Freude, wenn die 
Studierenden 
Fortschritte 
machen und die 
Inhalte verstehen

Frustration bei 
unerwarteten 
Problemen oder 
Herausforderung
en während des 
Unterrichts

Verständnis und 
die Fähigkeiten 
der Studierenden 
durch eigene 
Lehre verbessern

Herausforderung
en bei der 
Integration in die 
bestehende 
Lehrstruktur und
-​kultur

Mangelnde 
Kontinuität und 
Rückmeldung in 
Bezug auf den 
Erfolg des 
Unterrichts

Unterstützung in der
Lehre durch die 
Vorbereitung von 
Lehrmaterialien und
die Betreuung von 
Studierenden

Einbringen 
praktischer 
Erfahrungen

Beteiligung an 
Umfragen zur 
Raumgestaltung

Unterschiedliche 
(Lern)Umgebungen 
in Hochschule und 
Industrie

Lernumgebung an
der Hochschule 
an 
Arbeitsumgebung 
in der Praxis 
orientieren

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Einbringen von 
Erfahrungen aus
der Praxis und/ 
oder anderen 
Hochschulen

Feedback, 
Wünsche,  
Bedarfe, Ideen
einholen und 
einbeziehen

Aktive 
Einbindung in 
den Lernraum-​
gestaltungs-​
prozess

aktives Einbringen
von 
Anforderungen an
die Räumlich-​
keiten (Ist - Soll)

Lehrbeauftragte
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SAY OR DO  THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Wissenschaftliche Mitarbeiter:in

Wie kann ich dazu
beitragen, die 
Forschungs- und 
Lehrziele unserer 
Einrichtung zu 
erreichen?

Feedback von 
Studierenden und
Kollegen über 
Forschungs- und 
Lehraktivitäten

PAIN
POINTS

durch eigene 
Forschung dazu 
beitragen, neue 
Erkenntnisse und 
Innovationen 
hervorzubringen

Begrenzte 
Ressourcen und 
Zeit für die 
Durchführung von
Forschungs-​
projekten

"Die 
Unterstützung der
Forschung und 
Lehre ist der Kern 
meiner Tätigkeit"

Durchführung von
Forschungs-​
projekten 
entsprechend den
Vorgaben der 
Vorgesetzten

Potenziale für 
neue Forschungs-
ansätze und
-​methoden in 
verschiedenen 
Fachgebieten

Information über 
das Projekt und 
die potentiellen 
Ansprechpartner

wissenschaftliche 
Begleitung; 
gezielte 
Einbindung in 
bestimmte 
Workshops

"Ich arbeite daran, 
innovative Ideen zu 
entwickeln und 
wissenschaftliche 
Erkenntnisse zu 
vermitteln"

Führt 
Forschungsprojekte 
durch und 
unterstützt in der 
Lehre gemäß den 
Anweisungen der 
Vorgesetzten

Anweisungen und
Erwartungen von 
Vorgesetzten 
bezüglich 
laufender 
Projekte

Empfehlungen 
und neue 
Erkenntnisse aus 
dem 
wissenschaftliche
n Umfeld

Herausforderungen 
und Chancen bei 
der Integration von 
Forschungsergeb-​
nissen in die Lehre

Fortschritte und 
Entwicklungen in 
der wissenschaft-​
lichen 
Gemeinschaft

Freude, wenn 
Forschungsprojekte 
erfolgreich 
abgeschlossen 
werden und neue 
Erkenntnisse 
generiert werden

Frustration bei 
Rückschlägen oder 
Schwierigkeiten im 
Forschungsprozess

Qualität des 
Studienerfolgs 
durch eigenen 
Beitrag  
verbessern

Herausforderung
en bei der 
Integration von 
Forschung und 
Lehre in den 
Arbeitsalltag

Druck, 
Ergebnisse in 
kurzer Zeit zu 
erzielen und zu 
veröffentlichen

Unterstützung in der
Lehre durch die 
Vorbereitung von 
Lehrmaterialien und
die Betreuung von 
Studierenden

Koordination mit 
anderen 
Wissenschaftlern und 
Kollegen zur 
Zusammenarbeit und 
Informationsaustausch

Veröffentlichung 
von 
Forschungsergebnis
sen in 
wissenschaftlichen 
Zeitschriften und 
auf Konferenzen

Bewertung und 
Analyse von 
Daten sowie 
Interpretation von
Forschungs-​
ergebnissen

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Wissenschaftliche Mitarbeiter:in

Aktive 
Einbindung in 
den Lernraum-​
gestaltungs-​
prozess

Information über 
das Projekt und 
die potentiellen 
Ansprechpartner

ggf. Publikation 
der Forschungs-
und Projekt-​
ergebnisse
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SAY OR DO  THINK & FEEL 

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Promovierende & Post-​Docs

Wie kann ich meine 
Forschung 
vorantreiben und 
zum 
Wissensfortschritt 
beitragen?

Feedback von 
Betreuern und 
Kollegen über den
Fortschritt der 
Forschungsarbeit

PAIN
POINTS

theoretischer und 
praktischer 
Impact der 
eigenen 
Forschung 

Zeit- und 
Arbeitsdruck, um die
Forschungsarbeit 
innerhalb des 
Promotionszeit-
raums 
abzuschließen

"Das Verfassen          
meiner Doktorarbeit
ist der Schwerpunkt 
meiner Arbeit an der
Hochschule"

Durchführung von 
Forschungsprojekte
n gemäß dem 
Promotionsprogram
m und den 
Anweisungen der 
Betreuer

Potenziale für 
neue 
Forschungsfragen
und -​ansätze im 
eigenen 
Fachgebiet

"Ich arbeite daran, 
neue Erkenntnisse 
zu generieren und 
wissenschaftliche 
Beiträge zu leisten"

Führt 
Forschungsprojekte 
durch und verfasst 
wissenschaftliche 
Arbeiten gemäß den 
Anforderungen des 
Promotionsprogramms

Anweisungen und
Erwartungen der 
Betreuer 
bezüglich der 
Dissertation

Empfehlungen 
und Fachwissen 
von anderen 
Doktorand:innen 
und 
Forscher:innen

Herausforderung
en und Erfolge 
anderer 
Promovierender 
im Forschungs-​
prozess

Fortschritte und 
Entwicklungen in 
der 
wissenschaftlichen 
Literatur und 
Forschungs-​
methodik

Freude, wenn neue 
Erkenntnisse 
gewonnen und 
wissenschaftliche 
Arbeiten veröffentlicht 
werden.

Frustration bei 
Rückschlägen oder 
Schwierigkeiten im 
Forschungsprozess.

Verbesserung 
der 
beruflichen 
Chancen und 
Perspektiven

Herausforderungen 
bei der Bewältigung 
von 
Forschungshinder
-​nissen und 
technischen 
Schwierigkeiten

Druck, die eigenen 
Forschungsergebnis
se in 
wissenschaftlichen 
Publikationen zu 
veröffentlichen

Verfassen von 
wissenschaftlichen 
Arbeiten und 
Dissertationen zur 
Dokumentation der 
Forschungs-​
ergebnisse

Teilnahme an 
wissenschaftlichen 
Konferenzen und 
Fachtagungen zur 
Präsentation der 
eigenen Forschung

Koordination mit 
Betreuern und 
Kollegen zur 
Unterstützung und 
Zusammenarbeit im
Forschungsprozess

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Information über 
das Projekt und 
die potentiellen 
Ansprech-​
partner:innen

wissenschaftliche 
Begleitung; 
gezielte 
Einbindung in 
bestimmte 
Workshops

Aktive 
Einbindung in 
den Lernraum-​
gestaltungs-​
prozess

Information über 
das Projekt und 
die potentiellen 
Ansprech-​
partner:innen

ggf. Publikation 
der Forschungs-
und 
Projektergeb-​
nisse

langfristiges 
Sicherstellen 
wissenschaftl
icher Qualität

Eigenen Weg 
für eine 
erfolgreiche 
akademische 
Karriere ebnen

Analyse von Daten, 
Interpretation von 
Forschungsergebnis
sen und Ableitung 
von 
Schlussfolgerungen Promovierende
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Überwacht die 
Gesamtstrategie und stellt 
sicher, dass die Universität 

in zukünftige 
Lernumgebungen 

investiert.

SAY OR DO  THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Präsidium

Wie können wir 
sicherstellen, dass
unsere Universität
Vorreiter in der 
Bildung bleibt?

Rückmeldungen von
Verwaltungs- und 
Fakultätsmitgliedern
über institutionelle 
Bedürfnisse und 
Ziele.

PAIN
POINTS

Raumkonzepte 
der nötigen 
Flexibilität in der
Lehre anpassen

Veraltete 
Einrichtungen, die 
den modernen 
Anforderungen 
nicht mehr gerecht 
werden.

"Die Schaffung 
moderner Lernräume 
ist unerlässlich für die 
Wettbewerbsfähigkeit 
unserer Hochschule"Entwicklung und

Umsetzung der 
Gesamtstrategie
der Hochschule

Förderung und 
Unterstützung 
von Investitionen 
in moderne 
Lernumgebungen
.

Fortschritte in 
der Technologie 
und deren 
Einfluss auf die 
Bildung

"Die Förderung 
einer Kultur der 
Innovation und 
Exzellenz ist 
entscheidend für 
unseren Erfolg"

Berichte und 
Prognosen von 
Bildungsexperten 
und 
Zukunftsforschern.

Erwartungen und 
Anliegen von 
Studierenden  
über ihre 
Lernumgebunge.

Erfolgreiche 
Beispiele moderner 
Lernräume an 
anderen führenden 
Hochschulen

Vielfalt in den 
Lehr- und 
Lernstilen der 
Fakultät und 
Studierenden

Zufriedenheit, wenn 
neue Initiativen 
positive 
Rückmeldungen 
erhalten und 
erfolgreich sind

Herausforderungen 
bei der Koordination
umfangreicher 
Veränderungsproze
sse und beim 
Umgang mit Budget-​
beschränkungen

Notwendigkeit, 
finanzielle 
Ressourcen 
effektiv zu nutzen,
um Innovationen 
zu fördern.

Stärkung der 
Zusammenarbeit 
zwischen 
verschiedenen 
Fakultäten und 
Abteilungen

Vertretung der 
Hochschule auf 
nationaler und 
internationaler 
Ebene

Sicherstellung, dass die
Bildungsangebote 
zukunftsorientiert und 
wettbewerbsfähig sind

Pflege von 
Beziehungen zu 
Alumni, Förderern
und 
Partnerinstitu-​
tionen

Lehrevaluationen

Abgrenzung von 
anderen 
Hochschulen/ 
Schaffen von  
Hochschul- "USPs"

"Chancen liegen
in flexiblen 
Lern- und 
Ausbildungs-​
prozessen.

Transformation 
der Hochschule;
kultureller 
Aufbruch

Abnehmende
Studierenden
zahlen

Neue 
Arbeitsprinzipien, 
die eine 
Berücksichtigung in 
der Lehre und in der
Hochschulorgani-​
sation nahe legen

schnelle Entwicklung
von Lernplattformen
und die 
Anforderungen des 
Datenschutzes

bedarfsorien-​
tierte Lernräume  
(Größe, 
Infrastruktur etc)?

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Hochschul-​
entwicklung

Sicherstellung 
Campus- und 
Mitarbeiter-​
attraktivität

Außenvertretung 
der Hochschule/ 
Marketing und 
Öffentlichkeits-​
arbeit

Haushalt- 
und 
Personal-​
entwicklung

Advocating: Vertretung 
der Interessen der 
Hochschulke innerhalb 
der Hochschule und in 
externen 
Partnerschaften

Entscheidungs-​
findung: Treffen von
schwierigen 
Entscheidungen in 
Bezug auf Strategie 
und  
Budgetzuweisung

“Lernräume sind 
in Beton 
gegossene 
Strategie” 
(Strategie Digital 
Ausgabe 4)

denkt über 
langfristige Ziele 
nach und darüber
wie diese erreicht 
werden können

spürt die Last der 
Verantwortung, 
akademische Standards 
aufrechtzuerhalten, den 
Ruf zu verbessern und die 
Erwartungen der 
Stakeholder zu erfüllen

Vorstandssitzungen/
Erwartungen, 
finanziellen Zwänge 
und strategischen 
Ziele der 
Stakeholder 

Vorschläge für 
Programmverbesser
ungen, 
Forschungsinitiative
n und 
Ressourcenzuweisu
ng

Analysen von 
Einschreibungstre
nds und 
Leistungskennzah
len der 
Hochschule

Campusleben

Verbesserung 
von Reputation 
und Ranking der
Hochschule

Relevanz der Räume
für das Image der 
Hochschule: 
physische 
Räumlichkeiten als 
Visisitenkarte

Widerstand gegen
umfassende 
Veränderungen 
auf institutioneller
Ebene.

Benchmark aufzeigen 
(was machen andere 

Hochschulen)

(passive) Einbindung
während des 

Projekts; z.B. durch 
Beretistellen 

aktueller 
Informationen über 

den Projektstand

Projekterfolge 
sichtbar machen

aktiv in die 
Entwicklung der 

Projektvision/ des 
Ziels einbinden 

(z.B. in Form eines
Interviews)

Roadmap 
aufzeigen

Ist-​Soll-​
Abweichung 

aufzeigen

Transformati
onsbedarf an
Hochschulen

Digitalisierung      
-> digital 
ausgestattete 
Räume für 
hybride und 
online Settings

Studierendengesundheit      (z. B.
Rekreationsräume, Begegnungs- 
und Kommunikationsräume für 
soziale Kontakte, Stichwort 
Vereinsamung während Home 
Study Zeit während Corona;      
soziale und fachliche Kontakte 
beim Lernen sind wichtig

Studierendenzahlen      
erhöhen 
(Kund:innenzufriedenheit) 
durch attraktive 
Räumlichkeiten und      
einen Campus, der 
Wertschätzung gegenüber 
den Nutzenden ausdrückt

bestimmten Einrichtungen (z. B. 
 zentrale Einrichtung, Service, 
Beratungsangebot…) durch 
physischen Raum auf dem 
Campus mehr Sichtbarkeit 
geben und 
Ansprechpartner:innen       
sichtbar und ansprechbar 
machen

Partizipativen Prozess 
darstellen: Stakeholder 

als Mitgestaltende, 
insbesondere Lehrende

und Studierende als 
Mitgestaltende der 

Räume, die sie nutzen

Bereits bestehende Good 
Practices und Pilotflächen / 
Innovationsflächen an der 

Hochschule gut bekannt/sichtbar
und erlebbar (!) machen: 
Stakeholder sollen die      

innovativen / andersartigen 
Flächen, Räume und Möbel 

ausprobieren können.

steigender 
Wettbewerb 
durch Online-​
Angebote

Verzahnung 
von Industrie 
und 
Hochschule 

Präsidium Attraktiver Forschungs-
und Studienstandort: 
hochkarätige 
Forschende und 
zahlreiche Studierende 
gewinnen
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SAY OR DO THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Kanzler:in

Wie können wir 
unsere 
Ressourcen am 
besten einsetzen?

Rückmeldungen von
Verwaltungs- und 
Fakultätsmitgliedern
über finanzielle und 
strategische 
Bedürfnisse

PAIN
POINTS

Einschränkungen 
durch begrenzte 
finanzielle Mittel 
und 
Budgetkürzungen

"Die Entwicklung 
zukunftsfähiger 
Lernräume ist 
essenziell für die 
Weiterentwicklung 
unserer Hochschule"

Verantwortung 
für die finanzielle 
Gesamtstrategie 
der Hochschule

Finanzielle Bilanzen 
und Budgetberichte,
die die Machbarkeit 
von Projekten 
bewerten

besonders hohe 
Entscheidungs-​
gewalt/ besonders
wichtige 
Einbindung 

"Effizientes 
Finanzmanagement 
ist entscheidend, 
um innovative 
Projekte zu 
realisieren"

Überwacht die 
strategische und 
finanzielle Planung 
und sorgt für die 
Ressourcenbe-​
schaffung für neue 
Lernumgebungen

Berichte von Finanz-
und 
Bildungsexperten 
über Trends und 
Investitionsmöglich-​
keiten

Anliegen und 
Erwartungen von 
Studierenden und
deren Familien 
bezüglich der 
Lerninfrastruktur

Erfolgreiche 
Implementierungen 
moderner 
Lernräume an 
anderen 
Hochschulen

Herausforder-​
ungen und 
Chancen bei der 
Finanzierung und 
Umsetzung von 
Bauprojekten

Zufriedenheit, wenn 
finanzielle Mittel 
effizient genutzt und
Projekte erfolgreich 
abgeschlossen 
werden

Herausforderungen 
beim Balancieren 
von 
Budgetrestriktionen 
und 
Innovationsbedürf-​
nissen

Steigerung der 
Attraktivität und 
Wettbewerbsfähigke
it der Hochschule 
durch strategische 
Investitionen

Widerstände 
gegen größere 
Investitionen und 
notwendige 
Veränderungen

Koordination 
komplexer 
Projekte und 
Sicherstellung der
fristgerechten 
Umsetzung

Förderung und 
Verwaltung von 
Investitionen in 
moderne 
Lernumgebungen

Sicherstellung der
effizienten 
Nutzung und 
Verteilung von 
Ressourcen

Verantwortung
für 
Liegenschaften

Vertretung der 
Hochschule in 
finanziellen 
Angelegenheiten 
gegenüber 
Förderern und 
Partnern

"Wir müssen unsere 
Attraktivität durch 
unsere Lehrorganistion
und durch die 
Nutzungsmöglichkeiten
der Lernräume und des
Campus steigern."

intersisziplinären 
Austausch 
zwischen den 
Lernenden und 
Lehrenden 
fördern

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Verantwortung
für Rechts- 
und 
Verwaltungs-​
aufgaben

Benchmark 
aufzeigen (was
machen 
andere 
Hochschulen)

aktuelle 
Informationen 
über den 
Projektstand 
bereit stellen

Projekterfolge 
sichtbar 
machen

in Entwicklung 
der 
Projektvision/ 
des Ziels 
einbinden

Roadmap 
aufzeigen

Ist-​Soll-​
Abweichung
aufzeigen

Partizipativen Prozess 
darstellen: Stakeholder 
als Mitgestaltende, 
insbesondere Lehrende
und Studierende als 
Mitgestaltende der 
Räume, die sie nutzen

Bereits bestehende Good 
Practices und Pilotflächen / 
Innovationsflächen an der 
Hochschule gut bekannt/sichtbar
und erlebbar (!) machen: 
Stakeholder sollen die      
innovativen / andersartigen 
Flächen, Räume und Möbel 
ausprobieren können.

Raumkonzepte 
der nötigen 
Flexibilität in der
Lehre anpassen

Abgrenzung von 
anderen 
Hochschulen/ 
Schaffen von  
Hochschul- "USPs"

Transformation 
der Hochschule;
kultureller 
Aufbruch

bedarfsorien-​
tierte Lernräume  
(Größe, 
Infrastruktur etc)?

Verbesserung 
von Reputation 
und Ranking der
Hochschule

Relevanz der Räume
für das Image der 
Hochschule: 
physische 
Räumlichkeiten als 
Visisitenkarte

Digitalisierung      
-> digital 
ausgestattete 
Räume für 
hybride und 
online Settings

Studierendengesundheit      (z. B.
Rekreationsräume, Begegnungs- 
und Kommunikationsräume für 
soziale Kontakte, Stichwort 
Vereinsamung während Home 
Study Zeit während Corona;      
soziale und fachliche Kontakte 
beim Lernen sind wichtig

Studierendenzahlen      
erhöhen 
(Kund:innenzufriedenheit) 
durch attraktive 
Räumlichkeiten und      
einen Campus, der 
Wertschätzung gegenüber 
den Nutzenden ausdrückt

bestimmten Einrichtungen (z. B. 
 zentrale Einrichtung, Service, 
Beratungsangebot…) durch 
physischen Raum auf dem 
Campus mehr Sichtbarkeit 
geben und 
Ansprechpartner:innen       
sichtbar und ansprechbar 
machen

Verzahnung 
von Industrie 
und 
Hochschule 

Kanzler:in
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SAY OR DO THINK & FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Minister:in

Wie können wir die 
Hochschulbildung so 
gestalten, dass sie 
zukunftssicher und 
wettbewerbsfähig 
bleibt?

Rückmeldungen von
Hochschulleitungen 
über ihre 
Bedürfnisse und 
Herausforderungen

PAIN
POINTS

Vorreiterrolle der 
Hochschulen im 
Kontext moderner
Lernräume

Begrenzte 
finanzielle Mittel 
und 
Budgetkürzungen, 
die die Umsetzung 
von Projekten 
erschweren

"Die Förderung 
moderner 
Lernräume ist 
entscheidend für die
Zukunft der 
Hochschulbildung"

Entwicklung von 
Richtlinien und 
Strategien zur 
Förderung der 
Hochschulbildung

Erfolge und Best 
Practices in der 
Hochschulbildung
weltweit

Teilen der Vision
Einbindung über 
die 
Hochschulleitung

Minister:in

"Investitionen in 
Bildungseinrichtung
en sind eine 
Investition in die 
Zukunft unserer 
Gesellschaft"

Entwickelt 
Strategien und 
Richtlinien zur 
Unterstützung von 
Universitäts-​
projekten und
-​initiativen

Berichte und 
Empfehlungen 
von 
Bildungsexperten 
und Beratern

Erwartungen und 
Anforderungen von 
Studierenden und 
der Öffentlichkeit an
die 
Hochschulbildung

Finanzielle Berichte 
und Analysen zur 
Bewertung von 
Investitionen und 
Budgetverteilungen

Fortschritte und 
Herausforder-​
ungen bei der 
Umsetzung von 
Bildungsprojekten

Zufriedenheit, wenn 
Investitionen 
positive 
Auswirkungen auf 
die Bildungsqualität 
haben

Herausforderungen 
bei der Verwaltung 
begrenzter 
Ressourcen und der 
Erfüllung vielfältiger 
Erwartungen

Qualität und 
Effizienz der 
Hochschulbildung
durch gezielte 
Investitionen 
verbessern

Widerstände 
gegen neue 
Richtlinien und 
Veränderungen 
im 
Bildungssystem

Komplexität der 
Koordination und 
Überwachung 
mehrerer 
Hochschul-
projekte gleichzeitig

Verteilung von 
Finanzmitteln und 
Ressourcen zur 
Unterstützung von 
Hochschulprojekten

Zusammenarbeit 
mit Hochschulen, 
um deren 
Bedürfnisse und 
Herausforderungen 
zu verstehen

Überwachung  
des Fortschritts 
und Evaluierung 
von 
Bildungsprojekten

Vertretung der 
Bildungsinteresse
n gegenüber der 
Regierung und 
anderen 
Stakeholdern

(Projekt) Einbindung/ Rolle "Je mehr private Investition die staatlichen Budgets ersetzen, werden auch andere
Entscheider:innen für im Hochschulbau zunehmen. Hochschulen, die sich 
zunehmend als ökonomische Akteure darstellen, müssen beim Invest mehr auf 
die (wirtschaflichen) Interessen privater Geldgeber und Partner - wie z.B. 
forschungsaffiner Unternehmen - Rücksicht nehmen. Entscheider:innen sind 
dann zunehmend auch außerhalb der Hochschulleitungen zu finden. 
Landesbetriebe werden bei dieser Entwicklung oft nicht mehr als Umsetzer 
gefragt, sondern nur noch als Ermöglicher / Gestatter von Fremdbauten, sofern 
sie auf Campus entstehen sollen, die im Landeseigentum entstehen stehen."
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SAY OR DO THINK OR FEEL

HEAR SEE

Role/ Tasks GOALS 

Gebäudemanager:in

Betriebliche Effizienz: 
Überlegt sich, wie Sie 
den Gebäudebetrieb 
rationalisieren, Kosten 
senken und die 
Energieeffizienz 
verbessern kann

Wartungsanfragen: 
Bearbeitung von 
Beschwerden und 
Anfragen von Bewohnern 
in Bezug auf 
Gebäudeprobleme wie 
Leckagen, defekte 
Armaturen oder 
Temperaturregelung

PAIN
POINTS

(Raum)Bedürfnis 
und Angebot in 
Einklang bringen

Verfügbarkeit der 
Räume

Gebäudemanager:in

Inspektionen: 
Durchführung 
regelmäßiger Inspektionen,
um Wartungsbedarf, 
Sicherheitsrisiken und 
Verbesserungsmöglich-​
keiten zu identifizieren

Gebäudeinstand-​
haltung: Beobachtet 
den Zustand von 
Einrichtungen, 
einschließlich 
Sauberkeit, Abnutzung 
und Sicherheitsrisiken.

Zufriedenheit der Nutzer: 
Erwartungsmanagement 
und Bearbeitung von 
Beschwerden oder 
Bedenken von 
Gebäudenutzern in Bezug 
auf Wartungsprobleme 
oder den Zustand der 
Einrichtung.

Wert der 
Kosteneinsparung
en zeigen, ROI der
in Zukunft erzielt 
wird

Facility Management hat eine 
extrem hohe Bedeutung für 
operative Umsetzung & 
Ermöglichung der 
Raumausstattung (bzgl. Strom, 
Licht, Brandschutz, 
Ansprechpartner & Anlaufstelle 
vor Ort für Lieferanten & 
Speditionen...)

Verantwortung: fühlt Sich 
verpflichtet, dafür zu 
sorgen, dass das Gebäude 
seinen Nutzern eine 
sichere, komfortable und 
funktionale Umgebung 
bietet

Druck: spürt das 
Gewicht der 
Verwaltung von 
Ressourcen, 
Zeitplänen und 
unvorhergesehenen
Notfällen 

Campusleben

Funktionalität von 
Aufzügen, HLK-​
Systemen, 
Beleuchtung und 
anderen wichtigen 
Versorgungseinricht
ungen

Gebäudeprobleme 
wie Leckagen, 
defekte Armaturen 
oder 
Temperaturregelung

Verwaltungsanweisungen: 
Anhörungsanweisungen 
und Aktualisierungen der 
Hochschulverwaltung zu 
Baurichtlinien, 
Renovierungen oder 
Notfallmaßnahmen

Koordination: 
Zusammenarbeit mit 
Wartungspersonal, 
Auftragnehmern und 
Hochschulabteilungen, um 
Probleme zu lösen und 
Wartungsprojekte 
durchzuführen

Kommunikation: 
Bereitstellung von Updates 
und Informationen für 
Gebäudenutzer in Bezug 
auf Wartungspläne, 
Betriebsunterbrechungen 
und Notfallverfahren

Automatisierung/ 
maximale 
Selbstorgani-​
sation  von 
(Lern)räumen

positives Feedback und
Anerkennung von den 
Gebäudenutzern für 
einen 
reaktionsschnellen 
Service und eine gut 
gewartete Ausstattung

(Lern)Raumdesig, 
das die 
Funktionalität und
Effizienz des 
Gebäudes 
verbessert

Budget-/Zeitbeschränkung
en: Umgang mit 
begrenzten Mitteln für 
Wartung und Reparaturen 
bei gleichzeitigem 
Bestreben, die Bedürfnisse 
der Gebäudenutzer zu 
erfüllen.

besten Weg der 
Projektumsetzung
aufzeigen

zusätzliches 
Relation 
Management

gebäude- und  
liegenschafts-​
bezogene 
Aufgaben

Unterstützung des 
Kerngeschäfts in 
Lehre, Studium, 
Forschung und 
Weiterbildung als 
serviceorientierter 
Dienstleister

zu einer 
positiven 
Entwicklung 
des Standorts 
beitragen

Anregungen 
und 
Vorschläge zur
Verbesserung 
der Leistungen

klaren, praktischen 
Plan vorstellen und 
Mehrwert aus Sicht 
des Facility 
Managements 
darstellen

freiwillige aktive 
Projektteilnahme 
ermöglichen

dauerhaften 
Zugang zu 
Projektinfor-​
mationen 
ermöglichen

teilweise 
ungenutzte 
Räume, die auch 
als Lernräume 
genutzt werden 
könnten 

Kommunikation 
und Information 
zwischen den 
Sachgebieten und
Hochschulleitung

"Dort, wo noch gearbeitet 
werden kann, sollten wir 
für die Studierenden 
Automaten aufstellen. Die 
könnten von der Mensa 
bestückt werden"

Beschwerden vom 
reinigungspersonal 
über umgestelltes 
Mobiliar und 
erhöhten 
Reinigungsaufwand

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Arbeitssicherheit 
im Kontext der  
Nutzung & 
Anordnung des 
Inventars 
(Stolperfallen etc)

Facility 
Management incl. 
Reinigung; 
Security; 
Arbeitssicherheit

.Sicherheitsbedenken: 
Erhalt von Feedback 
und Berichten über 
potenzielle 
Sicherheitsrisiken oder 
Sicherheitsvorfälle 
innerhalb des Gebäude

Beschwerden 
über 
Sachbeschädi-​
gungen in und 
an Räumen

Wie können wir 
beim Matching von 
Bedürfnissen und 
Angeboten inkl. 
kontinuierlichem 
Lernraum-​Feedback 
unterstützen?

Brandschutz

Security (Campus- 
und 
Raumüberwachung)

effiziente 
Reinigung

"Studierende gehen nicht 
verantwortungsbewusst 
genug mit den zur 
Verfügung gestellten 
Räumlichkeiten um; es gibt 
Vandalismus und 
Verschmutzungen"
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SAY OR DO

SEE

Role/ Tasks GOALS 

Technik/ Support Vertreter:in

Wie kann ich die technische
Infrastruktur verbessern, 
um das Lernerlebnis zu 
optimieren und die Bildung
der Zukunft zu 
unterstützen?

Feedback von 
Studierenden und 
Lehrenden über die 
Leistung und Bedürfnisse 
der technischen 
Ausstattung in den 
Lernräumen.

PAIN
POINTS

Lernräume mit modernen 
technologischen Mitteln 
ausstatten, um innovative 
Lernmethoden zu 
unterstützen

Begrenzte 
Ressourcen und 
Budgets für die 
Beschaffung und 
Wartung von 
Lernraumtechno-​
logien

"Die Bereitstellung 
technischer 
Unterstützung für 
die Lernräume der 
Zukunft ist meine 
Hauptaufgabe.

Installation, Wartung und 
Unterstützung von 
Technologien in den 
Lernräumen, einschließlich 
Audio- und 
Videoausrüstung, 
interaktiven Displays und 
Lernplattformen

Bedarf an Aufrüstung und 
Aktualisierung der 
technischen Ausstattung in 
den Lernräumen, um den 
Anforderungen der Zukunft
gerecht zu werden

Vorstellen der 
Ansprechpartner/ 
Aufzeigen der 
Kontaktmöglichke
iten

Information 
über das 
Vorhaben

"Ich arbeite daran, 
eine zuverlässige 
und innovative 
technische 
Infrastruktur für das
Lernen zu schaffen.

Installiert, wartet 
und unterstützt die 
Technologie in den 
Lernräumen, um ein
reibungsloses 
Lernerlebnis 
sicherzustellen.

HEAR

THINK OR FEEL

Anweisungen und 
Anforderungen der 
Hochschulleitung bezüglich
der Integration neuer 
Technologien und der 
Aufrechterhaltung der 
bestehenden Systeme

Empfehlungen und 
Fachwissen von 
Technologieexperte
n und Herstellern im
Bereich der 
Lernraumtechnik

Möglichkeiten zur 
Integration innovativer 
Technologien wie 
Virtual Reality, 
kollaborative Tools und
interaktive Displays in 
die Lernumgebungen

Herausforderungen 
und Erfolge bei der 
Behebung von 
technischen 
Störungen und der 
Gewährleistung der 
Systemstabilität

Zufriedenheit, wenn 
die technischen 
Systeme zuverlässig 
funktionieren und 
das Lernen 
unterstützen

Stress und Druck, 
um technische 
Probleme schnell zu 
lösen und die 
Erwartungen der 
Benutzer zu erfüllen

durch effiziente 
technische 
Unterstützung das 
Lernerlebnis für 
Studierende und 
Lehrende 
verbessern 

Herausforderungen 
bei der Integration 
neuer Technologien 
und der 
Kompatibilität mit 
vorhandenen 
Systemen

Beratung von 
Studierenden und 
Lehrenden zur Nutzung
der verfügbaren 
Technologien für das 
Lernen und Lehren

Koordination mit anderen 
technischen Teams und 
Dienstleistern zur 
Integration neuer 
Technologien und zur 
Lösung technischer 
Probleme

Durchführung von 
Schulungen und 
Unterstützung für 
Benutzer zur effektiven
Nutzung der 
Lernraumtechnologien

Erfragen der 
(techn.) 
Anforderungen

Einbindung
in 
bestimmte 
Workshops

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Technik/ Support Vertreter:in

durch effiziente 
funktionierende/ 
autarke Lösungen
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Role/ Tasks GOALS 

Raummanager:in verschiedener Fachbereiche

Wie kann ich die 
Raumnutzung 
optimieren, um den 
Bedürfnissen aller 
UHochschulmitglieder 
gerecht zu werden?

Feedback von 
Lehrenden und 
Studierenden über 
die Verfügbarkeit 
und Bedürfnisse von
Lernräumen

PAIN
POINTS

effiziente Raum
verwaltung, die 
alle Bedürfnisse 
berücksichtigt

Begrenzte 
Ressourcen und 
Kapazitäten für 
die Raumnutzung 
und -​verwaltung

"Die Verwaltung und 
Buchung von 
Lernräumen ist meine 
Hauptaufgabe als 
Raummanagement/ 
Buchungsagent
.

Verwaltung und 
Buchung von 
Lernräumen gemäß 
den Anfragen von 
Lehrenden und 
Hochschulabteilung
en

Bedarf an effizienter
Raumnutzung und -​
verwaltung, um den 
steigenden 
Anforderungen 
gerecht zu werden

Information 
über das 
Projekt und 
Vorhaben

SAY OR DO

HEAR SEE

THINK OR FEEL
"Ich arbeite daran, eine
effiziente und gerechte 
Raumnutzung für 
Lehrveranstaltungen zu
gewährleisten"

Verwaltet 
Raumreservierungen, 
koordiniert die 
Raumnutzung und löst 
Konflikte bezüglich der 
Raumverfügbarkeit

Anweisungen und 
Anfragen der 
Hochschulleitung 
bezüglich der 
optimalen Nutzung 
der vorhandenen 
Ressourcen

Empfehlungen und 
Anfragen von 
verschiedenen 
Hochschulabteilungen 
und -​gruppen bezüglich
des Raumbedarfs

Möglichkeiten zur 
Optimierung der 
Raumauslastung und
-​verfügbarkeit durch 
effektive 
Buchungsverfahren 
und Planungstools

Herausforderungen 
und Erfolge bei der 
Lösung von Konflikten 
und der Bereitstellung 
adäquater Räume für 
Lehrveranstaltung

Zufriedenheit, wenn 
Raumbuchungen 
reibungslos 
verlaufen und 
Konflikte erfolgreich 
gelöst werden

Stress und Druck, 
um den Raumbedarf
effektiv zu verwalten
und Engpässe zu 
vermeiden

reibungsloser Ablauf
von 
Lehrveranstaltungen
durch optimierte 
Raumnutzung und
-​buchung  
gewährleisten

Herausforderungen 
bei der Koordination
von Raumbedarfen 
und -​buchungen 
während des 
Semesters

Druck, den 
Raumbedarf aller 
Hochschulabteilu
ngen und
-​gruppen gerecht 
zu verteilen

Koordination mit 
verschiedenen 
Hochschulabteilung
en und -​gruppen zur
Lösung von 
Raumkonflikten und
-​anfragen

Verwendung von 
Raumverwaltungs-​
software und -​tools 
zur Optimierung der
Raumnutzung und
-​verfügbarkeit

Kommunikation mit 
Lehrendenund 
Studierenden über 
Raumreservierunge
n und -​verfügbarkeit

Überwachung der 
Raumauslastung und -​
verfügbarkeit, 
Fehlerbehebung bei 
Buchungsproblemen und 
Berichterstattung über 
Raumnutzungsstatistiken

Vorstellen der 
Ansprechpartner/ 
Aufzeigen der 
Kontaktmöglich-​
keiten

Erfragen der  
Anforderungen 
und 
Möglichkeiten

Einbindung in 
bestimmte 
Workshops (zB 
Istaufnahme; 
Ideenentwicklung 
zur 
Raumbuchbarkeit)

"Studierende können 
sich mit 
Buchungsanfragen 
jederzeit an mich 
wenden. Am besten 
Prof in cc."

Automatisierung der
Raumbuchung, die 
Buchungskonflikte 
erkennt und 
verhindert  

"Man könnte das 
Raumbuchungssystem 
für einige Räume für 
Studierende öffnen, 
das wäre denkbar."

Gebuchte Räume, 
die nicht 
verwendet und 
nicht wieder frei 
gegeben werden

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Woher weiß ich 
welcher Raum für 
das jeweilige 
Lehrkonzept am 
besten passt?

Raummanager:in

Herausforderungen 
und Erfolge bei der 
Lösung von Konflikten 
und der Bereitstellung 
adäquater Räume für 
Lehrveranstaltung

Möglichkeiten zur 
Optimierung der 
Raumauslastung 
und -​verfügbarkeit 
durch effektive 
Buchungsverfahren 
und Planungstools
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SAY OR DORole/ Tasks GOALS 

Stundenplaner:in

Wie kann ich 
Stundenpläne erstellen,
die eine effiziente und 
angenehme 
Lernerfahrung 
ermöglichen?

Feedback von Dozenten 
und Studierenden über 
Vorlieben und 
Anforderungen bezüglich 
der Stundenplangestaltung

PAIN
POINTS

Stundenpläne, die eine 
optimale Balance zwischen 
Kursanforderungen und 
Ressourcenverfügbarkeit 

Begrenzte 
Ressourcen und Zeit
für die Erstellung 
und Anpassung von 
Stundenplänen

"Die Erstellung und 
Verwaltung von 
Stundenplänen ist 
meine 
Hauptaufgabe als 
Stundenplaner"

Erstellung und 
Aktualisierung von 
Stundenplänen für 
Lehrveranstaltungen unter 
Berücksichtigung von 
Kursanforderungen, 
Raumverfügbarkeit und 
Lehrpersonal

Bedarf an 
ausgewogenen und gut
strukturierten 
Stundenplänen, um 
den Lernbedarf und die
Ressourcen optimal zu 
koordinieren

HEAR SEE

THINK OR FEEL
"Ich arbeite daran, 
Stundenpläne zu 
erstellen, die den 
Bedürfnissen der 
Studierenden und 
Lehrenden gerecht 
werden"

Entwickelt und aktualisiert 
Stundenpläne für 
Lehrveranstaltungen unter 
Berücksichtigung von 
Kursanforderungen und 
Ressourcenverfügbarkeit

Anweisungen und 
Richtlinien der 
Hochschulleitung 
bezüglich der 
Stundenplan-​
erstellung und
-​anpassungEmpfehlungen und 

Vorschläge von 
Fachbereichsleitern 
und administrativem 
Personal zur 
Optimierung der 
Stundenpläne

Möglichkeiten zur 
Optimierung von 
Stundenplänen durch 
effektive Nutzung von 
Raum- und 
Personalkapazitäten

Herausforderungen und 
Erfolge bei der Erstellung 
von Stundenplänen, die 
den Anforderungen der 
Studierenden und 
Lehrenden gerecht werden

Zufriedenheit, wenn 
Stundenpläne reibungslos 
funktionieren und den 
Bedürfnissen aller 
Beteiligten gerecht werden

Stress und Druck, 
um komplexe 
Anforderungen 
und Zeitpläne 
unter einen Hut 
zu bringen

effektive Stundenplanung 
eine verbesserte 
Lernerfahrung für 
Studierende und Lehrende 
durch eine auf das 
Lehrkonzept angepasste 
Raumbereitstellung 

Herausforderungen 
bei der Koordination
von 
Kursanforderungen, 
Raumverfügbarkeit 
und Lehrpersonal

Druck, den 
Stundenplan 
pünktlich und genau
zu erstellen, um 
Konflikte und 
Engpässe zu 
vermeiden

Kommunikation mit 
Lehrenden und 
Studierenden über 
Stundenplanänderu
ngen und -​
anpassungen

Verwendung von 
Stundenplanungssof
tware und -​tools zur 
effizienten Planung 
und Verwaltung von 
Lehrveranstaltungen

Koordination mit anderen 
Hochschulabteilungen und 
-​gruppen zur Lösung von 
Konflikten und Engpässen 
im Stundenplan

Überwachung der 
Stundenplanung, 
Fehlerbehebung bei 
Planungsproblemen 
und kontinuierliche 
Optimierung der 
Stundenplanprozesse

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Woher weiß ich 
welcher Raum 
für das jeweilige
Lehrkonzept am
besten passt?

Vorstellen der 
Ansprechpartner/ 
Aufzeigen der 
Kontaktmöglichke
iten

Erfragen der  
Anforderungen 
und 
Möglichkeiten

Einbindung in 
bestimmte 
Workshops (zB 
Istaufnahme; 
Ideenentwicklung 
zur 
Raumbuchbarkeit)

Information 
über das 
Projekt und 
Vorhaben

Stundenplaner:in
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Role/ Tasks GOALS 

(Innen)Architekt:in

Wie kann ich 
architektonische Lösungen 
entwickeln, die das Lernen 
und die Zusammenarbeit in
zukunftsorientierten 
Bildungsumgebungen 
fördern?

Feedback von 
Bildungsexperten und 
Universitätsmitgliedern 
über die Anforderungen 
und Wünsche bezüglich der
Gestaltung von 
zukunftsorientierten 
Lernumgebungen

PAIN
POINTS

Lernräume die 
auf die 
Bedürfnisse der 
Nutzer:innen 
abgestimmt sind

Begrenzte Ressourcen und 
Budgets für die Umsetzung
von architektonischen 
Projekten für 
zukunftsorientierte 
Lernräume

"Die Planung und 
Gestaltung 
zukunftsweisender 
Lernräume ist 
meine 
Hauptaufgabe als 
Architekt" 

Entwicklung von 
architektonischen Konzepten 
und Plänen für 
zukunftsweisende Lernräume, 
unter Berücksichtigung der 
pädagogischen Anforderungen 
und technologischen 
Innovationen

Bedarf an 
multifunktionalen und 
technologisch 
ausgestatteten 
Lernräumen, die den 
interaktiven und 
kollaborativen 
Lehransätzen gerecht 
werden

je nach Budget
punktuelle 
oder 
ganzheitliche 
Einbindung

SAY OR DO

HEAR SEE

THINK OR FEEL
"Ich arbeite daran, 
innovative und 
funktionsfähige 
Gebäude zu entwerfen,
die den Anforderungen
der zukünftigen 
Bildung entsprechen"

Entwickelt architektonische
Konzepte und Pläne für 
moderne Lernräume, die 
digitale Technologien und 
flexible Raumgestaltung 
integrieren

Anweisungen und 
Richtlinien der 
Universitätsleitung 
bezüglich der Integration 
von Nachhaltigkeit und 
innovativem Design in 
architektonische Projekte

Empfehlungen und 
Fachwissen von 
Architektenkollegen 
und Experten im 
Bereich der 
Bildungsarchitektur

Möglichkeiten zur Integration 
von nachhaltigen 
Baumaterialien, energetischer 
Effizienz und flexibler 
Raumgestaltungskonzepte in die 
Architektur zukunftsweisender 
Lerngebäude

Herausforderungen und 
Erfolge bei der Umsetzung 
von architektonischen 
Entwürfen, die den 
neuesten pädagogischen 
Trends und 
technologischen 
Innovationen entsprechen

Zufriedenheit, wenn 
architektonische 
Projekte das 
Potential haben, das
Lernerlebnis zu 
transformieren und 
zu verbessern

Stress und Druck, um 
die Anforderungen der 
Universitätsleitung, der
Bildungsexperten und 
der Budgetvorgaben zu
erfüllen

nachhaltige 
und innovative
(innen)Archite
ktur

Herausforderungen bei der
Integration von modernen 
Technologien, flexiblen 
Raumgestaltungskonzepte
n und energetischer 
Effizienz in die Architektur

Druck, innovative 
architektonische Lösungen 
zu entwickeln, die den 
pädagogischen Ansprüchen
und den finanziellen 
Rahmenbedingungen 
gerecht werden

Kommunikation mit 
Bildungsexperten, 
Hochschulmitgliedern und 
der Hochschulleitung, um 
die Anforderungen und 
Visionen für die Gestaltung 
von Lernräumen zu 
verstehen

Verwendung von CAD-​
Software und anderen 
Planungstools zur 
Erstellung und 
Visualisierung von 
architektonischen 
Entwürfen für Lerngebäude

Zusammenarbeit mit 
Bauingenieuren, 
Bauunternehmern und 
Fachleuten aus 
verschiedenen Bereichen, 
um architektonische 
Projekte effizient 
umzusetzen

Überwachung der Bauprozesse, 
Fehlerbehebung bei 
Designproblemen und 
kontinuierliche Verbesserung der
architektonischen 
Planungsprozesse für 
zukunftsorientierte 
Bildungseinrichtungen

(Projekt) Einbindung/ Rolle

(Innen(Architekt:in
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Role/ Tasks GOALS 

Bibliotheksvertreter:in

Wie kann ich die Bibliothek 
als dynamischen Lernraum 
gestalten, der die 
akademische Exzellenz 
fördert und inspiriert?

Feedback von 
Studierenden und 
Lehrenden über ihre
Bedürfnisse und 
Erwartungen an die 
Bibliothek als 
Lernraum

PAIN
POINTS

Bibliothek als 
zentraler Ort für 
kollaboratives 
Lernen und 
Wissensaustausch 

Begrenzte Ressourcen 
und Budgets für die 
Entwicklung und den 
Ausbau von 
Lernräumen in der 
Bibliothek

"Die Bereitstellung 
moderner 
Lernräume ist ein 
wesentlicher Aspekt 
der Bibliothek"

Entwicklung und 
Implementierung von 
Strategien zur Schaffung 
zukunftsorientierter 
Lernräume in der 
Bibliothek

Bedarf an vielseitigen 
Lernräumen in der 
Bibliothek, die sowohl 
Einzelstudium als auch 
Gruppenarbeit 
unterstützen

Einbinden der 
Bibliothek-​
räumlichkeiten
und -​pläne

Information 
über das 
Vorhaben

SAY OR DO

HEAR SEE

THINK OR FEEL
"Ich arbeite daran, 
innovative und 
kollaborative 
Lernumgebungen zu 
schaffen, die den sich 
wandelnden Bedürfnissen 
der Studierenden 
entsprechen." 

Leitet die Entwicklung und 
Implementierung von 
modernen Lernräumen in 
der Bibliothek, 
einschließlich digitaler 
Ressourcen und 
interaktiver Lernbereiche

Anweisungen und 
Richtlinien der 
Hochschulleitung bezüglich
der Integration neuer 
Technologien und flexibler 
Raumgestaltungskonzepte 
in die Bibliothek

Empfehlungen und 
Fachwissen von 
Bibliotheks- und 
Bildungsexperten zur 
Optimierung der 
Lernumgebungen und 
Dienstleistungen

Möglichkeiten zur 
Integration von digitalen 
Ressourcen, interaktiven 
Whiteboards und 
kollaborativen 
Arbeitsbereichen in die 
Bibliotheksarchitektur

Herausforderungen und 
Erfolge bei der Schaffung 
von Lernumgebungen, die 
die Bedürfnisse einer 
vielfältigen 
Studierendenschaft 
berücksichtigen

Zufriedenheit, wenn die 
Bibliothek innovative 
Lernräume bietet, die das 
Lernerlebnis der 
Studierenden verbessern

Stress und Druck, um 
die Erwartungen der 
Universitätsleitung und
der Nutzergruppen zu 
erfüllen und 
gleichzeitig Budgets 
einzuhalten

durch die Gestaltung 
innovativer Lernräume 
der Bibliothek eine 
führende Rolle in der 
Bildungseinrichtung 
ermöglichen

Herausforderungen bei der
Integration von neuen 
Technologien und flexiblen 
Raumgestaltungskonzepte
n in die bestehende 
Bibliotheksinfrastruktur

Druck, innovative 
Lernumgebungen zu 
schaffen, die den sich 
ständig ändernden 
Anforderungen der 
Studierenden gerecht 
werden

Koordination mit 
Architekten, IT-​Spezialisten 
und anderen Fachleuten 
zur Integration neuer 
Technologien und flexibler 
Raumgestaltungskonzepte

Bereitstellung von 
Schulungen und 
Unterstützung für 
Studierende und Dozenten 
zur effektiven Nutzung der 
Bibliotheksressourcen und 
-​dienste

Überwachung der 
Nutzung und 
Zufriedenheit der 
Nutzer mit den 
bereitgestellten 
Lernräumen und 
Dienstleistungen

Kommunikation mit der 
Hochschulleitung und 
anderen 
Interessengruppen, um die 
Bedeutung von innovativen
Lernumgebungen in der 
Bibliothek zu vermitteln 
und Unterstützung zu 
gewinnen

freiwillige 
punktuelle 
Teilnahme 
ermöglichen

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Bibliotheksvertreter:in
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Role/ Tasks GOALS 

Fachbereichsrat Vertreter:in

Wie können wir Lehr- 
und Lernumgebungen 
schaffen, die die 
akademische Exzellenz 
unserer Fachbereiche 
fördern?

Feedback von 
Studierenden und 
Lehrenden über ihre 
Erwartungen und 
Bedürfnisse bezüglich 
der Lernumgebungen 
in den Fachbereichen

PAIN
POINTS

den eigenen Fachbereich 
führend in der Entwicklung 
und Implementierung 
zukunftsorientierter 
Lernkonzepte hervorheben

unterschiedliche 
(Lernraum-) 
Anforderungen 
der jeweiligen 
Fachbereiche

Förderung 
zukunfts-​
orientierter 
Lernumgebungen

Entwicklung und 
Umsetzung von Richtlinien 
und Empfehlungen zur 
Gestaltung 
zukunftsorientierter 
Lernräume in den 
Fachbereichen

Bedarf an flexiblen und 
technologisch 
ausgestatteten 
Lernräumen in den 
Fachbereichen, die 
verschiedene Lehr- und 
Lernmethoden 
unterstützen

Ansprechpartner 
vorstellen

Projektvorhaben 
vorstellen

SAY OR DO

HEAR SEE

THINK OR FEEL
"Wir arbeiten daran, 
innovative Lehr- und 
Lernkonzepte zu 
entwickeln, die den 
Bedürfnissen unseres 
Fachbereiche entspricht."

Entwickelt Richtlinien und 
Empfehlungen zur 
Gestaltung von 
Lernräumen, die den 
aktuellen pädagogischen 
Trends und 
technologischen 
Entwicklungen entsprechen

Anweisungen und 
Richtlinien der 
Hochschulleitung bezüglich
der Integration neuer 
Technologien und 
Lehrmethoden in die 
Fachbereiche

Empfehlungen und 
Fachwissen von 
Bildungsexperten 
und anderen 
Hochschulgremien 
zur Optimierung der
Lernumgebungen

Möglichkeiten zur 
Integration von digitalen 
Medien, interaktiven 
Whiteboards und 
kollaborativen 
Arbeitsbereichen in die 
Fachbereichsgebäude

Herausforderungen 
und Erfolge bei der 
Umsetzung von Lehr- 
und Lernkonzepten, die
die Identität und Ziele 
der Fachbereiche 
widerspiegeln

Zufriedenheit, wenn 
innovative Lernkonzepte 
implementiert werden und 
das Engagement der 
Studierenden steigern

Stress und Druck, um die 
Bedürfnisse der 
Studierenden und 
Dozenten zu erfüllen und 
gleichzeitig die Vorgaben 
der Universitätsleitung 
einzuhalten das Lernerlebnis

der eigenen 
Studierenden 
nachhaltig 
verbessern 

Herausforderungen 
bei der Integration 
neuer Technologien 
und Lehrmethoden 
in die bestehende 
Infrastruktur der 
Fachbereiche

Druck, Lehr- und 
Lernumgebungen zu 
schaffen, die den 
Ansprüchen der 
Studierenden und den 
pädagogischen Standards 
gerecht werden

Kommunikation mit 
Studierenden, Lehrenden 
und der Hochschulleitung, 
um die Bedürfnisse und 
Erwartungen bezüglich der 
Lernumgebungen zu 
verstehen

Bereitstellung von 
Schulungen und 
Unterstützung für 
Lehrenden zur 
Integration neuer 
Lehrmethoden und 
Technologien

Überwachung der 
Umsetzung und 
Wirksamkeit von 
Lehr- und 
Lernkonzepten im 
eigenen Fachbereich

Koordination mit anderen 
Hochschulgremien und 
Interessengruppen zur 
Förderung von 
Innovationen und Best 
Practices im eigenen 
Fachbereich

regelmäßige 
Berichte über die 
Entiwcklungen 
und Pläne der 
Gachbereiche

Campusleben 
attraktiver für 
die 
Studierenden 
gestalten

Beteiligungs-​
möglichkeiten 
aufzeigen

Schnittstellen zu 
anderen 
Fachbereichsrat-​
Aktivitäten 
aufziegen und 
nutzen

(Projekt) Einbindung/ Rolle

Fachbereichsrat Vertreter:in

Integration bei 
der studentischen
Evaluierung von 
Lernräumen / 
Unterstützung bei
Umfragen
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Role/ Tasks GOALS 

Asta Vertreter:in

Wie können wir die 
Lernumgebungen so 
gestalten, dass sie den 
die Bedürfnissen der 
Studierenden 
entsprechen?

Feedback von 
Kommilitonen über 
ihre Erfahrungen und 
Herausforderungen in 
den verschiedenen 
Lernräumen der 
Hochschule

PAIN
POINTS

Lernumgebungen an der 
Hochschule optimal auf die
Bedürfnisse und Vorlieben 
der Studierenden 
abstimmen

Begrenzte Ressourcen 
und 
Einflussmöglichkeiten 
des Studierendenrates 
auf die Gestaltung der 
Lernumgebungen

"Die 
Verbesserung der 
Lernumgebungen 
liegt uns 
besonders am 
Herzen"

Vertretung der 
Interessen der 
Studierenden in Bezug 
auf die Gestaltung und 
Verbesserung der 
Lernumgebungen

Bedarf an verbesserten 
Lernumgebungen, die den 
Bedürfnissen und 
Vorlieben der Studierenden
entsprechen, wie z.B. 
ruhige Lernbereiche, 
Gruppenarbeitsräume und 
Zugang zu digitalen 
Ressourcen

SAY OR DO

HEAR SEE

THINK OR FEEL
"Wir arbeiten daran, die 
Bedürfnisse und Anliegen 
der Studierenden in Bezug 
auf ihre Lernumgebungen 
zu vertreten und zu 
verbessern"

Organisiert 
Veranstaltungen und 
sammelt Feedback von 
Studierenden, um die 
Lernbedingungen an 
der Hochschule zu 
verbessern

Anweisungen und 
Richtlinien der 
Universitätsleitung 
bezüglich der 
Bereitstellung von 
Ressourcen und der 
Verbesserung der 
Lernumgebungen

Empfehlungen und 
Vorschläge von 
Bildungsexperten 
und anderen 
Universitätsgruppen
zur Optimierung der
Lernbedingungen

Möglichkeiten zur 
Einflussnahme auf die 
Gestaltung von 
Lernräumen durch 
Gespräche mit der 
Hochschulleitung und 
Mitarbeit in Gremien

Herausforderungen 
und Erfolge bei der 
Umsetzung von 
Verbesserungsvor-​
schlägen zur 
Steigerung der Qualität
der Lernumgebungen

Zufriedenheit, wenn 
die Bemühungen 
dazu beitragen, 
positive 
Veränderungen in 
den Lernräumen zu 
bewirken

Stress und Druck, 
um die Anliegen und
Erwartungen der 
Studierenden 
effektiv zu vertreten 
und umzusetzen

Qualität der 
Lernumge-​
bungen 
nachhaltig 
verbessern

Herausforderungen bei
der Kommunikation 
und Zusammenarbeit 
mit der 
Universitätsleitung und
anderen 
Universitätsgruppen

Druck, die 
Erwartungen und 
Bedürfnisse einer 
vielfältigen 
Studierendenschaft 
zu vertreten und 
umzusetzen

Organisation von 
Veranstaltungen und 
Umfragen, um das 
Feedback der Studierenden
zu sammeln und ihre 
Anliegen zu verstehen.

Kommunikation mit der 
Hochschulleitung und 
anderen 
Universitätsgruppen, um 
Verbesserungsvorschläge 
zu diskutieren und 
umzusetzen

Unterstützung 
und Beratung von
Studierenden in 
Bezug auf ihre 
Lernbedingungen 
und -​erfahrungen

Förderung einer 
positiven 
Lernumgebung und 
Gemeinschaftssinn an 
der Hochschule durch 
verschiedene Initiativen
und Projekten

Campusleben
nachhaltig 
verbessern

(Projekt) Einbindung/ Rolle

soziale 
Aktivitäten auf 
dem Campus 
fördern

organisiert 
verschiedene 
Veranstaltungen, 
um das soziale 
Leben auf dem 
Campus zu 
gestalten

sinkendes 
Engagement 
seitens der 
Studierenden

mangelndes 
Engagement 
seitens der 
Studierenden

Aktive 
Einbindung in 
den Lernraum-​
gestaltungs-​
prozess

Feedback, 
Wünsche,  
Bedarfe, Ideen
einholen und 
einbeziehen

s.a. 
Stakeholder 
"Studierende" 

Asta Vertreter:in
Gefühl von 
Verbundenheit 
mit meiner 
Hochschule 
(Heimatgefühl, 
sicheres Nest)

Integration bei 
der studentischen
Evaluierung von 
Lernräumen / 
Unterstützung bei
Umfragen
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t(4) Kommunikationsstrategie festlegen
Welche Zielsetzungen verfolgt die Kommunikation mit den verschiedenen Stakeholdergruppen?
Welche Inhalte sollten an welche Stakeholder kommuniziert werden?
Welche Kanäle und Formate eignen sich dafür?
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Hoher Einfluss, geringes Interesse Hoher Einfluss, hohes Interesse

Geringer Einfluss, geringes Interesse Geringer Einfluss, hohes Interesse

Kommunikationskanal/-​medium 
& Formate:

(standardisierte) Templates, 
z.B. Statusberichte; Anträge / 
Anfragen; physische 
Austauschformate/ Begegnung

Verantwortlich:
Hochschulleitung
Projektleitung
Product Owner
..

1.

1.
2.
3.
4.

Kommunikationsziel:
Rechenschaft
Ebnen politischer Wege
Projekt 'erlebbar' machen

Kommunikationsinhalte:
Zusammenfassungen & Übersichten
Informationen zum Projektfortschritt
ggf. weitere Entscheidungsgrundlagen 
wie Wirkung & Impact

Kommunikationsintervalle:
je nach Anlass 
"pull" für regelmäßige 
Formate/Sitzungsintervalle) 
"push" bei strategisch wichtigen Inhalten 
und Entscheidungen

Kommunikationsziel:
Einbinden / Informieren
Vision formulieren
Verständnis & Promotoren
Entscheidungen
Fortschritte

Kommunikationsinhalte:
Roadmap & Informationen über 
Projektstatus / -​erfolge
Erleben von Lernraum
Best Practices
strategische Auswirkungen & 
Fragestellungen
Kapitalbedarf & 
Fördermöglichkeiten

Kommunikationsintervalle: je nach Projektstatus
häufig/ca. 2-​wöchentl.; z.B. am Anfang u./o. bei 
grundlegenden Entscheidungen, Konzept-​
abstimmungen, Investitionen
i.d.R. seltener/ca. 3-​mtl während Projektarbeit, 
nach Erarbeitung v. Lösungen & Konzepten

Kommunikationskanal/-​medium & Formate:
Lernlabore
persönlich / Meetings / Lenkungskreis
E-​Mail
MS Teams (oder andere Tools)
Statusbericht

Verantwortlich: je nach Projektgröße, z.B.
Projektleitung u./o.
Scrum Master o. [...]

1.

2.

1.
2.
3.
4.
5.

1.
2.

Kommunikationsstrategie Lernraumgestaltung

Kommunikationsziel:
Sichtbarkeit & Aufmerksamkeit
Aufzeigen von Wichtigkeit / 
Verbesserungen / Impact
Steigerung des Interesses
Identifikation von Schnittstellen

Kommunikationsinhalte:
Status-​Updates
Bilder
Neuerungen
Erfolge

Kommunikationsintervalle:
monatlich o. bei Bedarf / s. Inhalte

Kommunikationskanal/-​medium:
Blogbeiträge
Social Media
Newsletter
Artikel / Whitepaper
Info-​Material

Verantwortlich:
PR-​Stelle o.
Projektleitunt o.
Scrum Master o.
..

1.
2.
3.
4.
5.

1.
2.
3.
4.

Kommunikationsziel:
Umsetzung der Vision
Projekt in die Breite tragen
Netzwerkausbau

Kommunikationsinhalte:
Best Practice-​Berichte & aktuelle 
Studien
Co-​creative Entwicklung Ideen & 
Roadmap & Identifikation Barrieren
Partizipative Erarbeitung  von 
Lösungen & Konzepten
Feedback, Wünsche, Bedarf
Projektfortschritt 

Kommunikationsintervalle:
monatlich o. bei Bedarf / s. Inhalte

Kommunikationskanal/-​medium & Formate:
Confluence o.a. Kollaborationstools (Miro/ 
MS Teams ..)
Workshops
Dankes-​Schreiben und Follow-​Ups 
(Dokumentationen aller Art)
Artikel & Beiträge
Umfrage & Evaluationen

Verantwortlich:
Projektleitung u./o.
Scrum Master o. [..]

1.

2.
3.

4.
5.

1.
2.

ggf. weitere 
Kommunikation 

individuell/ je 
nach Projekt 
oder Ereignis 

festlegen
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Stakeholdermap "Zukunftsfähige Lernräume" 

Nutzen Sie gern auch die anderen Tools der Community of Practice "Zukunftsorientierte Lernraumgestaltung":

Raumwandel Box Phase 0
Lernraumplaner
Starter-​Kit “StartKLAR” für Lernraum-​AGs
Cheat Sheet (inkl. Kommunikationsleitfaden)
Inspirationskarten
The Agile Campus Manifest
Evaluation von Lehr- und Lernorten

Viel Erfolg beim Gestaltungsprozess!

Feedback? Kontaktieren Sie uns: lernraum[at]hs-​worms.de
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